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Bezugspreiſes. — Fernruf Nr. 3594 und 3595. 


Vermittler ohne Vertrauen. 


Rooſevelt auf Wilſons Spuren. 


Note aus Waſhington an 


Aus Waſhington wird gemeldet: 


Präſident Rooſevelt hat am Sonnabend an den Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler ſowie au Muſſolini 
eine Botſchaft gerichtet, die, wie der Präſident der Ber: 
einigten Staaten erklärt: „Dem Frieden dienen 
ſo ll“. 5 

Die Botſchaft beginnt mit der Feſtſtellung, daß Hun⸗ 
derte von Millionen menſchlicher Weſen heute in beſtän⸗ 
diger Furcht vor einem neuen Kriege, ja ſogar vor 
einer Reihe von Kriegen lebten. „Das Beſtehen dieſer 
Furcht“, jo erklärt Rooſevelt, „und die Möglichkeit eines 
ſolchen Konfliktes geht auch das Volk der Vereinigten 
Staaten, deſſen Wortführer ich bin, nahe an, und es muß 
auch die Völker aller anderen Nationen der weſtlichen Halb⸗ 
kugel angehen. Sie alle wiſſen, daß jeder größere Krieg, 
ſelbſt wenn er auf andere Kontinente beſchränkt bleiben 
ſollte, ſich während ſeiner Dauer und auch noch während der 
Lebenszeit mehrerer Generationen nachher ſchwer für ſie 
auswirken muß.“ 4 

Rooſevelt fährt dann fort und wendet ſich direkt an den 
Führer: 5 b ö . 

Angeſichts des Umſtandes, daß nach der ſtarken Span⸗ 
nung, in der die Welt während der letzten Wochen gelebt 
hat, jetzt wenigſtens eine augenblickliche Milderung einge: 
treten zu ſein ſcheint, da zur Zeit keine Truppen auf dem 
Marſch find, iſt dies vielleicht ein günſtiger Augenblick, um 
dieſe Botſchaft an Sie abzuſenden. 

5 Bereits bei einer früheren Gelegenheit habe ich mich an 
Sie gewandt, im Intereſſe der Regelung vpolitiſcher anet⸗ 
ſchaftlicher und ſozigler Probleme auf friedlichem Wege und 
ohne Appell an die Waffen.“ 

Rooſevelt ſpricht dann von der „immer noch vorhande⸗ 
nen Bedrohung“ und ſchreibt dann: f 

„Ich will es nicht glauben“, betont Rooſevelt, „daß die 
Welt ſelbſt notwendigerweiſe derartig dem Schickſal aus⸗ 
geliefert iſt. Im Gegenteil, es liegt auf der Hand, daß es 
in der Macht der Führer großer Nationen liegt, ihre Völker 
vor dem drohenden Unheil zu retten. Es liegt ebenſo auf 
der Hand, daß die Völker im Herzen ſelbſt den Wunſch haben, 
ihre Befürchtungen möchten bald ein Ende nehmen. Leider 
iſt es aber notwendig, die Ereigniſſe, die ſich kürzlich ab⸗ 
geſpielt haben, in Rechnung zu ſtellen. Drei Nationen 
in Europa und eine in Afrika haben ihre unabhängige 
Exiſtenz eingebüßt. Ein großes Gebiet in einem anderen 
unabhängigen Lande des Fernen Oſtens iſt von einem 
Nachbarſtadt beſetzt worden. (Rooſevelt ſcheint die Ein⸗ 
teilung der Erdkugel ebenſo ſchlecht zu kennen wie ſein 
Vorgänger Wilſon. — D. R.) 

Berichte — wir vertrauen allerdings darauf, daß fie 
nicht zutreffen — beſagen immer wieder, daß gegen noch 
andere unabhängige Nationen weitere Angriffs⸗ 
akte erwogen werden. Die Welt treibt offenſichtlich dem 
Augenblick zu, wo dieſe Lage in einer Kataſtrophe enden 
muß, wenn nicht ein rationalerer Weg gefunden wird, die 
Ereigniſſe zu lenken.“ { 


Deutichlands Friedenswille. 

„Sie haben wiederholt verfinert, daß Sie und das deutſche 
Volk den Krieg nicht wünſchen. 
braucht kein Krieg veführt zu werden. Nichts kann 
die Völker der Erde davon überzeugen, daß irgendeine Re⸗ 
gierungsgewalt irgendein Recht oder irgendeinen zwingen⸗ 
den Anlaß hat, auf ihr eigenes oder auf andere Völker die 
Folgen eines Krieges herabzuziehen, es ſei denn im Belle 
unzweideutiger Selbſtverteidigung. 

Ich bin überzeugt, daß die Sache des Weltfriedens ſehr 
gefördert werden würde, wenn den Nationen der Welt 


eine offene Erklärung 


über die gegenwärtige und künftige Politik der Regierungen 
abgegeben würde. Da die Vereinigten Staaten als eine der 
Nationen der weſtlichen Halbkugel nicht unmittelbar in die 
Streitigkeiten verwickelt find, die in Europa entfianden find, 
glaube ich daß Sie vielleicht bereit ſein werden, mir als dem 
Oberhaupt einer weit von Europa entfernten Nation eine 
ſolche Erklärung über Ihre Politik abzugeben, 
damit ich, lediglich mit der Verantwortung und Ver⸗ 
pflichtung eines freundſchaftlichen Vermittlers dieſe Er⸗ 
klärung an andere Nationen weitergeben kann, die jetzt Be⸗ 
fürchtungen haben über die Richtung, die die Politik Ihrer 
Regierung einſchlagen könnte. 


Was will Rooſevelt wiſſen? 


Sind Sie bereit, die Zuſicherung zu geben, daß 
Ihre Streitkräfte das Staatsgebiet oder die Beſitzun⸗ 
gen folgender unabhängiger Nationen nicht angreifen 
und nicht dort eiumarſchieren werden: Fiunland, 

Eſtland, Lettland, Litauen, Schweden, Norwegen, Däue⸗ 
mark, die Niederlande, Belgien. Großbr tannien 
und Irland, Frankreich, Portugal, Spanten, 
die Schweiz, Liechtenſtein, Luxemburg, Pole u, 
Ungarn, Numäuien, JIugoſlawien, Rußland, Bul⸗ 
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63. Jahrg. 


die Achſenmächte. 


garien, Griechenland, Türkei, Irak, Arabien, Syrien, 
Paläſtina, Agypten und Iran? 

Eine ſolche Zuſicherung müßte ſelbſtverſtändlich 
nicht nur für den heutigen Tag, ſondern auch für eine 
künftige Zeit gelten, die lang genung fein müßte, um 
ausreichende Gelegenheit dazu zu geben, 
auf friedlichem Wege an einem dauerhaften Frieden 
zu arbeiten. Ich ſchlage deshalb vor, daß Sie das 
Wort „Zukunft“ fo auffaſſen, daß es einen Mindeſt⸗ 
zeitraum — 10 Jahre mindeſtens und wenn 
wir ſoweit vorausſehen dürfen, ein Vierteljahr 
hundert — umfaßt, für den eine Nichtangriffs⸗ 
zuſicherung gegeben wird. Wenn Ihre Regierung 
eine ſolche Zuſicherung gibt, ſo will ich ſie ſofort an die 
Regierungen der oben aufgeführten Nationen weiter⸗ 
leiten und zugleich anfragen, ob — wie ich wohl mit 
Sicherheit annehmen kaun, jede dieſer Nationen auch 
ihrerſeits die gleiche Zuſicherung zur Weiterleitung an 
Sie abgeben will. 

Gegenſeitige Zuſicherungen der geſchilderten Art wer⸗ 
den der Welt unmittelbar eine gewiſſe Erleichterung brin⸗ 
gen. Ich ſchlage für den Fall, daß dieſe Zuſicherung gegeben 
wird, vor, daß in der daraus ſich ergebenden friedlichen 
Atmoſphäre 

zwei weſentliche Probleme 


ſofort zu erörtern wären, und die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten wird an dieſen Erörterungen gern teilnehmen. 
Ich denke dabei an die Erörterung der wirkſamſten und 
ſchnellſten Art und Weiſe, wie die Völker der Welt nach und 
nach von der erdrückenden Laſt der Rüstungen befreit wer⸗ 
den können, die ſie täglich näher an die wirtſchaftliche 
Kataſtrophe heranbringt. Gleichzeitig würde die Regie ⸗ 
rung der Vereinigten Staaten bereit fein, an Erörterungen 
über die praktiſchſte Art und Weiſe der Erſchließung inter⸗ 
nationaler Handelswege teilzunehmen mit dem Zweck, daß 


jede Nation der Erde in den Stand geſetzt wird, mit gleichem 
Recht auf dem Weltmarkt zu kaufen und zu verkaufen und 
die Sicherheit zu haben, Rohſtoffe und Erzeugniſſe des fried⸗ 
lichen Wirtſchaftslebens zu erlangen. Gleichzeitig könnten 
diejenigen außeramerikaniſchen Regierungen, die daran un⸗ 
mittelbar intereſſiert ſind, die politiſchen Erörterungen 
führen, die ihnen nötig oder wünſchenswert erſcheinen. 
Die Chefs großer Regierungen ſind in dieſer Stunde 
buchſtäblich für das Geſchick der Menſchheit in den nächſten 
Jahren verantwortlich. Sie müſſen die Bitten ihrer Völker 
hören, die vor dem vorauszuſehenden Chaos des Krieges 
geſchützt ſein wollen. Die Geſchichte wird dieſe Staats⸗ 
männer zur Rechenſchaft ziehen für das Leben und Glück 
aller, auch der Geringſten. Ich hoffe, Ihre Antwort wird 
es möglich machen, daß die Menſchheit von der Furcht be⸗ 
freit wird und für viele kommenden Jahre wieder Sicherheit 
iſt. Eine entſprechende Botſchaft geht an den italie⸗ 


niſchen Regierungschef. 
Franklin D. Rooſevelt.“ 


Hitler lehnt Nooſevelts Vorſchlag ab! 


Aus London läßt ſich der „Expreß Poranny“ folgen⸗ 
des melden: 

In der ſpäten Nacht zum Sonntag iſt hier aus Mün⸗ 
chen die Nachricht eingetroffen, daß Adolf Hitler den 
Vorſchlag Rooſevelts abgelehnt habe Der Führer halte 
dieſe Vorſchläge nicht als die richtige Grundlage für die Ein⸗ 
berufung einer internationalen Konferenz. Bis jetzt ſei es 
noch ungewiß, ob Hitler die ablehnende Antwort Rooſevelt 
direkt übermitteln oder ob er den negativen Staudpunkt 
Deutſchlands in einem halboffiziellen Kommentar bekannt 
geben werde. Seinen Entſchluß habe der Führer und Reichs⸗ 
kanzler gefaßt, nachdem er ſich vorher mit Muſſolini, 
Göring und Ribbentrop in Verbindung geſetzt hatte. 
Nach dem Eingang des Telegramms von Rooſevelt habe ſich 
der Führer zunächſt mit Muſſolini verſtändigt. Das Teic: 
phon ſpräch habe in dem Augenblick ſtattgefunden, als 
Geur talſeldmarſchall Göring im Palazzo Venezia weilte. 


Sodann habe fi der Reichskanzler aus Berchtesgaden nach 


München begeben, wo aus Berlin Reichsaußenminiſter 
von Ribbentrop eingetroffen war. Nach einer länge⸗ 


(Fortſetzung: nächſte Seite.) 


Ruftpaft zwichen den Weſtmächlen und Sowjetrußland? 


London, 17. April. (DB) Die Londoner Morgen: 
blätter beſtätigen im Zuſammenhang mit den Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Lord Halifax und dem Sowjetbotſchafter 
Maiſky, daß die Britiſche Regierung ihrem Botſchafter 
in Moskau Vorſchläge zugeleitet hat, die dazu dienen, 
Sowjetrußland enger in die „Friedens⸗ 
front“ einzubeziehen. Der Britiſche Botſchafter in 
Moskau, ſo berichtet man übereinſtimmend, habe ſchon am 
Sonnabend die entſprechenden Vorſchläge unterbreitet. 

Die allgemeine Annahme geht dahin, daß die Britiſche 
Regierung als Vorſtufe für ein umfaſſendes Militär⸗ 
bündnis einen 0 


Luftpakt zwiſchen England, Frank⸗ 
reich und Sowjetrußlaud 


vorgeſchlagen habe. Die Korreſpondenten weiſen darauf 
hin, daß die britiſchen Garantien für Polen und Rumänien 
derart angelegt ſeien, daß darin eine Sicherheitsgarantie 
für die ſowjetruſſiſche Weſtgrenze beſtehe. 
Bezeichnenderweiſe erinnern die meiſten Blätter im Zu⸗ 
ſammenhang mit der britiſchen Initiative an die Unter⸗ 
hauserklärung Sir John Simons, daß einem Mili⸗ 
tärpakt mit Sowjetrußland auf britiſcher Seite 
nichts im Wege ſtehe. 
e 


Zu dieſer Meldung bemerkt das amtliche „Deutſche 
Nachrichten⸗Büro“: 

Dem geplanten Pakt ſteht die Praxis entgegen, aber 
das alternde England würde ſich, unchriſtlich wie alle bigot⸗ 
ten Frömmler. ſelbſt mit dem Satan verbinden, um 
ſeine Rolle weiter zu ſpielen. Möge die greiſe Dame ſich 
alſo getroſt das Moskauer Rouge auf das ratloſe Geſicht 
malen laſſen — das in dem vermeintlichen Schönheitsmittel 
enthaltene Gift ſchadet uns ja nicht. Das Empire, deſſen 


Intereſſen ja bekanntlich kraß den moskowitiſchen imperia⸗ 


len wie revolutionären Tendenzen zuwiderlaufen, ſcheint 
ſich nun ſein Grab graben zu wollen. Im übrigen hat die 
Komintern genannte Schmach unſeres Jahr⸗ 
hunderts, welche den Verbündeten Großbritanniens und 
von London kaltlächelnd ſeinen Mördern Belaſſenen, näm⸗ 
lich den Zaren Nikolaus II., viehiſch umbrachte, ein neues 
Tätigkeitsfeld. An Spaniens Stelle tritt England. 
Vielleicht gefällt das den Engländern, man wird ja aus 
ihnen nicht mehr klug. 

Ein Blick auf die innerlich hohle Betriebſamkeit der 
Londoner Politik enthüllt ihre blamablen Schwächen. 
Dieſe Schwächen wären ſchon bei einem von London —Paris 
erträumten, darum utopiſchen Waffengang ſehr riskant, im 
zweifellos weiterbeſtehenden Frieden werden ſie ſich zu ver⸗ 
zehrenden Krankheiten auswachſen. Die Front der jungen 
Weltmächte iſt dagegen geimpft — wohl dem, der ohne 
Serum auskommt! 


Die Haltung Polens. 


(Sonderbericht 
„Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Warſchau, 17. April. 


Die Verhandlungen zwiſchen England, Frankreich und 
Sowjetrußland über einen Luftpakt ſtehen, wie der 
„Kurjer Warſgawſki“ aus London meldet, vor dem Ab⸗ 
ſchluß. Das Abkommen zerfällt in zwei Teile: einmal 
um die Verſicherung gegenſeitiger Hilfe mit Flugzeugen und 
zum anderen in ein Abkommen mit Waffen und Munition 
für bedrohte Staaten, in erſter Linie für Rumänien, wo⸗ 
bei England und Frankreich die Bezahlung der Beträge für 


der 


die ſowjetruſſiſchen Kriegsmaterial⸗Lieſerungen garantieren 


würden. 


Die Verhandlungen, von denen auch die Polniſche 


Regierung unterrichtet wurde, haben Polen dazu 


veranlaßt, Vorbehalte geltend zu machen. Offiziell ver⸗ 


lautet dazu nichts; jedoch zitieren die polniſchen Zeitungen 
Preſſeſtimmen in diejem Sinne aus London. 


Der „Expreß Poranny“ bemerkt, daß Polen unter keiner⸗ 
lei Vorwand ſich mit der Anweſenheit ruſſiſchen Militärs 
auf polniſchem Boden einverſtanden erklären könne. In 
einem Pariſer Telegramm der PAT heißt es: Angeſichts 
des negativen Standpunkts Polens in der Frage 
der Zuſammenarbeit mit den Sowjets, müſſe 
der geplante Luftpakt die Zuſtimmung Rumäniens erreichen; 
ſonſt würde er keine legalen Ausſichten haben. Es ſei noch 
nicht bekannt, ob die Rumäniſche Regierung ihr Einver⸗ 
ſtändnis zur Überfliegung ihres Gebietes durch Sowfet⸗ 
flugzeuge ausgedrückt habe. Ebenſo ſei die Stellung Ru⸗ 
mäniens zu der Frage ſowjetruſſiſcher Kriegsmaterial⸗ 
Lieferungen nicht bekannt. 


Die Komintern iſt mit Rooſevelt 


und Chamberlain noch nicht zufrieden. 


Warſchau, 17. April. (Eigene Meldung.) „Expreß 
Poranny“, „Kurjer Poranny“ und andere Blätter berichten 
aus Moskau über eine Anſprache des Kommiſſars Ma⸗ 


nuilſki, des Stellvertreters Dimitrows in der Komin⸗ 


tern. Die revolutionäre Aktion, ſo erklärte Ma⸗ 
nuilſki, müſſe in allen nichtbolſchewiſtiſchen Staaten, vor 
allem aber in England, Frankreich und in den 
Vereinigten Staaten konſequent fortgeſetzt 
werden. Die Sowjetunion ſei das Zentrum der internatio⸗ 


nalen kommuniſtiſchen Bewegung und die Komintern ihr 


Generalſtab. Die Konzeption der Weltrevolution ſei 
heute angeſichts der Vertiefung der Gegenſätze zwiſchen den 


Großmächten noch aktueller geworden. 


— — — 


ren Beratung mit Ribbentrop und einem abermaligen Tele: 
phongeſpräch mit Rom habe der Reichskanzler den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, den Vorſchlag Rooſevelts abzulehnen. 


* 


Einer Meldung der amtlichen Polnischen Telegraphen⸗ 
Agentur aus Berlin zufolge iſt der Führer und Reichs⸗ 
fanzler Adolf Hitler am Sonnabend nachmittag um 
5 Uhr in München eingetroffen, wohin ſich auch Reichs⸗ 
außenminiſter von Ribbentrop ſowie der Reichspreſſe⸗ 
chef Staatsſekretär Dr. Dietrich und eine Reihe von 
anderen führenden Perſönlichkeiten begeben hat. 

* 


Zu der Botſchaft, die Präſident Rooſevelt an 
den Führer und an den Du ce gerichtet hat, gibt 
der offiziöſe „Deutſche Dienſt“ eine erſte Antwort, 
in der es u. a. heißt: 


Erſt hetzen und dann Friedensapoſtel ſpielen, das iſt die 
Politik, die uns bei dem Präſidenten der USA nicht das erſte 
Mal begegnet. 

Die Vokabeln der neuen Botſchaft Rooſevelts ſind uns 
nicht nen. Sie kommen uns im Gegenteil ſehr bekannt vor. 
Das iſt die „Verantwortung für die Menſchheit“, das iſt der 
berühmte „internationale Konferenztiſch“, der den Völkern 
Gerechtigkeit und Frieden bringen ſoll. 


Rooſevelt ſpielt die Rolle des neuen Wilſon 
konſequent weiter. 

Mit einem plumpen Ablenkungsmanöver verſucht Rooſevelt 
ſeine und der Demokratien Einkreiſungspolitik zu tarnen 
und zu verdecken. Da wir aber ſchon einmal erlebt 
haben, wohin das Vertrauen in die Botſchaft eines ameriko⸗ 
niſchen Präſidenten führen kann, wird es uns die Welt nicht 
verdenken, wenn wir ſolchen politiſchen Aktionen von 
jenſeits des Ozeans ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehen. 

Zur ſachlichen Seite dieſer neuen Rooſevelt⸗Botſchaft: 

Das deutſche Volk hat erfahren müſſen, daß das Ver⸗ 
handeln am internationalen Konferenztiſch 
und das Erwarten von Gerechtigkeit im Hinblick auf die 
Lebensanſprüche einer großen Nation zu tragiſchen Zu⸗ 
ſtänden führen kann. Es hat ſich gezeigt, daß die ſo grund⸗ 
verſchiedenen Probleme nicht allein vom ju riſtiſchen Stand⸗ 
punkt aus erörtert und ausgehandelt werden können. 

Die Welt beſteht nicht aus ausgeklügelten Syſtemen, die 
von ideologiſchen Regierungen und Menſchheitsbeglückern 
beſtimmt werden, ſondern ſie beſteht 


aus lebensuntüchtigen und lebenstüchtigen Völkern, 


die nicht zum Spielball fremder Intereſſen werden wollen, 
ſondern ihr Schickſal ſelber geſtalten müſſen. Vor allem 
eins hat der Präſident Rooſevelt in ſeiner Botſchaft über⸗ 
5 1 und das iſt das Weſentlichſte der gegenwärtigen Pro⸗ 
eme: 

die große weltanſchauliche Auseinanderſetzung mit den 
internationalen Kräften der Zerſtörung, die 
die Völker der Erde in ein blutiges Chaos ſtürzen wollen 
und die Kräfte der Ordnung in der Welt bedrohen. Es 
können keine dauernden glücklichen Verhältniſſe im 
zwiſchenſtaatlichen Leben geſchaffen werden, jolange ſich 
unter ſtaatlichem Schutz die Mächte der Zerſtörung und der 
Unruhe verbergen und konſolidieren können. 

Es kaun keine neue Oroͤnung am Konferenztiſch ge⸗ 
ſchaffen werden, ſolange der Bolſchewis must als 


gleichberechtigter Partner im politiſchen Spiel in 


der Welt angeſehen wird. 


Wir müfſen es als ein raffiniertes 
Manöver betrachten, wenn man von 
uns verlangt, in einer nicht von uns, 
ſondern von den anderen kriegs ver⸗ 
hetzten Welt Arfrieden zu ſchwören. 


In einem Augenblick, wo die Staatsmänner der 
großen Demokratien erklären, daß ſie keine ideo⸗ 
logiſchen Gegenſätze zwiſchen ſich und dem völkerzerſtörenden 
Bolſchewis mus ſehen! Das würde bedeuten, dem Bol⸗ 
ſchewismus für ſeine verbrecheriſchen Pläne und Aktionen 
Tür und Tor zu öffnen. 

Herr Rooſevelt hat ſeine Botſchaft an die ver⸗ 
kehrte Adreſſe gerichtet. Das deutſche Volk iſt klüger 
und ſtärker geworden und deshalb wird ſich der Erfolg 
Wilſons nicht wiederholen. 

Die Deutſche Diplomatiſch⸗Politiſche Korreſpondenz hebt 
hervor, daß die Botſchaft Rooſevells ein Beweis dafür ſei, 
wie entfernt Amerika von Europa liegt und 
daß ſich Rooſevelt in europäiſchen Dingen nicht auskenne. 
Die Korreſpondenz iſt der Anficht, daß Rooſevelt mit ſeiner 
Botſchaft die Abſicht verfolgt, bei den ſüdamerikoniſchen 
Staaten Mißtrauen gegen die totalitären Länder zu wecken. 


Muſſolini ſtellt Bedingungen. 

Der römiſché Korreſpondent des „Exchange Tele⸗ 
araph“ erfährt, daß die Botſchaft Rooſevelts den Haupt⸗ 
gegenſtand der Diskuſſion gebildet habe, die in der Kon⸗ 
fereus Muſſolinis und des Außeuminiſters Graf 
Ciano mit Generalfeldmarſchall Göring im Palazzo 
Venezia ſtattgefunden habe. Während der Beſprechungen 
habe ſich Muſſolini zweimal telephoniſch mit Adolf Hitler 
unterhalten. Die italieniſche Antwort werde am Montag 
oder Dienstag bekanntgegeben werden. Die italieniſchen 
politiſchen Kreiſe hätten der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß die Vorſchläge Rooſevelts von Italien augen om⸗ 
meu werden könnten, jedoch erſt nachdem gewiſſe Bes 
dingungen und in erſter Linie nachdem von Frank⸗ 
reich die italieniſchen Forderungen bes 
iriedigt werden würden. 


Ter Führer beſichtigt Truppen in Oeſterreich. 

St. Pölten, 17. April. (Eigene Meldung) Der 
Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat ſich 
om Sonntag abend nach Sſterreich begeben, um ſich vom 
Ausbildungsſtand des dort eingezogenen jüngſten Jahr⸗ 
ganges zu überzeugen. 


Der Führer traf, von München kommend, in den 
Morgenſtunden des Montag in St. Pölien ein, wo er vom 
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberſt von Brau- 
chitſch und dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe V, 
General der Infanterie Lift, empfangen wurde. Nach 
Abſchreiten einer Ehrenkompanie begab ſich der Führer zum 
Kavollerie-Regiment 10, wo er in den Vormittagsſtunden 
dem Dienſt beiwohnte. Der weitere Beſuch des Führrs gilt 
Einheiten der Infanterie, Pioniere, Artillerie und Ka⸗ 
vallerie in verſchiedenen Standorten der Heeresgruppe V 
und von Teilen des XVII. A. K. und der IV. Leichten 
Diviſion. 


Miniſter Bed beim Staatspräſidenten. 


Der polniſche Außenminiſter Oberſt Bed hat ſich, wie 
die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, am Freitag nach 
Spala, dem Landſitz des Staatsoberhauptes begeben, um 
dort dem Herrn Staatspräſidenten Profeſſor Moscicki 
Bericht über die internationale Lage nach ſeinen 
Londoner Verhandlungen zu erſtatten. Vorher empfing der 
Außenminiſter eine ganze Reihe von Botſchaftern, darunter 
die Vertreter von England, Frankreich Italien, Rumänien 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika zu den 
üblichen Beſprechungen. 

Der Deutſche Botſchafter von Moltke iſt am 
Sonnabend in Berlin eingetroffen, wo er bis zum Geburts⸗ 
tag des Führers und Reichskanzlers, d. h. bis zum 20. 
d. M. bleiben wird. Der Berliner Polniſche Botſchafter 
Lipſki hat ſich von einem kurzen Ferienaufenthalt in 
Polen auf ſeinen Poſten zurückbegeben. 5 


Oberſt Beck fährt nicht nach Paris? 


Warſchau, 17. April. (DNB) unter Bezugnahme 
auf engliſche Preſſemeldungen wird in Warſchauer politi⸗ 
ſchen Kreiſen verſichert, daß ihnen von einer bevorſtehenden 
Reife des polniſchen Außenminiſters nach Paris nicht das 
Geringſte bekannt iſt. 


Die Warſchauer Preſſe 
zum Rooſevelt⸗Programm. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Warſchau, 17. April. 

Die Senſation des Wochenendes war das Tele— 
gramm Rooſevelts an den Führer und an 
Muſſolini. Die geſamte polniſche Preſſe mißt dieſem 
Schritt des amerikaniſchen Präſidenten große Bedeu⸗ 
tung bei; in der Beurteilung dieſes politiſchen Ereig⸗ 
niſſes iſt ſie ſtark von Berichten aus Waſhington, London 
und Paris abhängig. Bereits geſtern lagen die erſten 


Nachrichten aus Berlin vor, die klar auf eine ab⸗ 
lehnende Haltung hinweiſen. 


Heute ſteht 


— — —— 


die Ableh⸗ 


Die Telegrafen⸗Agentur „Expreß“ verbreitet aus Paris 
folgende Meldung: 


Aus den ſpaniſchen Städten, die dem britiſchen 
Gibraltar⸗Gebiet benachbart find, liegen Jufor⸗ 
mationen über eine ungewöhnlich belebte militäriſche 
Aktivität vor. „Paris Soir“ berichtet im Zuſammen⸗ 
hauge damit, daß in der Richtung La Linen große 
Transporte ſpauiſcher Truppen und ſpauiſchen 
Kriegsmaterials abgegangen ſeien. In erſter Linie handle 
es ſich um Artillerie und Tanks, die begleitet werden von 
Truppen aus der ſpaniſchen Provinz Galizien und aus 
Nordspanien. Weiter behauptet das Blatt, daß auch in 
Gibraltar ſelbſt eine fieberhafte Aktivität auf 
engliſcher Seite zu beobachten jei. Dauach beſtätigen 
ſich die Nachrichten, daß engliſche Sappeure große Barri⸗ 
kaden auf dem aus Gibraltar nach der ſpaniſchen Grenzſtadt 


Dieſelbe Agentur gibt eine vom „Daily Telegraf“ ver⸗ 
öffentlchte Veroleichstabelle über die Flottenſtärke 
Englands und Frankreichs einerſets und Italiens und 
Deutſchlands andererſeits im Mittelmeer wieder. 
England und Frankreich haben dort zuſammen⸗ 
Vier Panzerkreuzer zu je 90 000 Tonnen, zwei 
Panzerkreuzer zu je 22 000 Tonnen, zwei Flugzengmutter⸗ 
ſchiffe, zehn ſchwere Kreuzer, neun leichte Kreuzer, 64 Tor⸗ 
pedobootszerſtörer, 8 Torpedoboote, 48 Unterſeeboote und 

Italien und Deutſchland dagegen 
verfügen mit Einſchluß des deutſchen „das ſich zu 
Manövern in die ſpaniſchen Gewäſſer begeben hat, über: 
2 Panzerkreuzer zu je 28 600 Tonnen, 3 Pangerkreuzer zu je 
10 000 Tonnen, 7 ſchwere Kreuger, 18 leichte Kreuzer, 50 = 
pedobootszerjtörer, 70 Torpedoboote, 110 Unterſeeboote, 
50 Torpedojäger. 

Diefe Tabelle zegt, wie das engliſche Blatt hervorhebt, 
ein Übergewicht der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte in Panzer⸗ 
kreuzern, Flugzeugmutterſchiffen und ſchweren Kreuzern, 
ſowie ein Übergewicht der italieniſch⸗deutſchen Flotte in 
leichten Kreuzern, Unterſeebooten und Torpedojägern. 


Franzöſiſche Kriegsſchiffe in Gibraltar. 

Paris, 17. April. (DNB) Die beiden franzöſi⸗ 
ſchen Kreuzer „Lorrain“ und „Bretagne“, ſowie die 
beiden Zerſtörer „Fantaſque“ und „Terrible“ ſind am Sonn⸗ 
tag vormittag in Gibraltar eingetroffen und haben an 
der Südmole Anker geworfen, da ſie infolge der Sperren 
nicht in den Hafen einlaufen konnten. 


Britiſche Truppenverſtärkungen in Agypten. 

Kairo, 17. April. (Eigene Meldung) Wie das 
„Journal d' Egypte“ meldet, wurden auf Anordnung des 
engliſchen Kriegsminiſteriums drei Brigaden aus 
Indien nach Agypten verſchifft, wo außerdem wei⸗ 
tere engliſche Verſtärkung — man ſpricht von 
50 000 Mann — erwartet würden. Das Blatt ſpricht im 
übrigen von einer „ſozialen Verſchmelzung“ der ägyptiſchen 
und engliſchen Truppen. Jeder Einheit ſeien zwei befehls⸗ 
Fre Offiziere beigegeben, ein Engländer und ein 

gupter. 


Wettervorausſage: 
Anbeſtändig. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


meiſt ſtark bewölktes Wetter mit zeitweiligen Regen⸗ 
ſchauern und bei kühlen Temperaturen an. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. April 1939. 


Krakau — 269 (— 2,37), Zawichoſt + 1,60 (+ 1,68), Warſchau 
„ 1.40 (+ 1,65), Plock + 1.36 (-+ 1,62), Thorn + 1.84 (+ 2,19) 
Fordon + 1,95 (+ 2,17, Eulm + 1,80 (+ 308), Graudenz + 2,08 
(+ 2,32), Nurzebrat + 2,25 (+ 243), Pieckel . 1,66 (+ 1,94) 
Dirſchau . 1,82 (+ 2,36), Einlage + 342 (+ 2,42), Schiewenhorit 
+ 250 (+ 2,42). . ö 

(In Klammern die Meldung des Vortages). 


ändert habe. 


nung der deutſchen Preſſe im Mittelpunkt des Intereſſes, 
wenn auch betont wird, daß eine endgültige offizielle Ant- 
wort noch nicht vorliegt. Während geſtern noch eine Reihe 
von polniſchen Blättern einen offenſichtlich aus London 
ſtammenden Optimismus zur Schau trugen, fommt heute 
allgemein zum Ausdruck, daß Rooſevelts Telegramm die 
ſchwierige Situation der letzten Wochen nicht weſentlich ge— 
Dies ſtellt z. B. der regierungsfreundliche 
„Expreß Poranny“ feſt, der geſtern ſehr optimiſti h 
von einer Entſpannung der internationalen Lage ſprech. 
Im allgemeinen iſt die polniſche Regierungspreſſe auch heute 
noch mit eigenen Kommentaren zu dem amerikaniſchen 
Schritt zurückhaltend, während die Oppoſitionspreſſe wie 
der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ und der „Kurjer 
Warſzawſki“ in der ablehnenden deutſchen Haltung bereits 
wieder Stoff für ihre antideutſche Agitation ſehen. Unver⸗ 
kennbar iſt das Bemühen, die Achſenmächte und be⸗ 
ſonders Berlin mit der Verantwortung für ein 
Scheitern der ſogenannten „Friedensaktion“ des Nräfiden- 
ten Rooſevelt zu belaſten. 


Daß die geſamte deutſche Preſſe auf die provokatoriſchen 
Vorſchläge des amerikaniſchen Präſidenten, der ſich geſtern 
noch als Hetzer gegen Deutſchland betätigt hat, äußerſt ſcharf 
reagierte, wird heute in der polniſchen Preſſe einhellig feſt⸗ 
geſtellt. Die Blätter zitieren lange Auszüge aus den deut⸗ 
ſchen Zeitungen, wobei nicht verſchwiegen wird, daß Deutſch⸗ 
land die ganze Aktion Rooſevelts als Propagandaſchwindel 
auffaßt. Was mit dem Vorſchlag Rooſevelts taktiſch wirk⸗ 
lich geplant iſt, gibt heute der „Czas“ in einem Leitartikel 
zu erkennen, in dem es heißt: Schwerlich kann man der 
Aktion Rooſevelts einen Erfolg prophezeien. Man kann 
hingegen feſtſtellen: wenn infolge einer Abſage des Reiches 
dieſe Initiattve nicht weiter verfolgt werden kann, fo würde 
fie jedenfalls dies eine Ergebnis haben, daß die Verant- 
wortlichkeit für einen eventuellen Aus⸗ 
bruch des Krieges feſtgeſtellt wird. Der „Kurier 
Warſzawſki“ verſtieg ſich geſtern ſogar zu der Behauptung, 
Rooſevelt hätte den „letzten Verſuch zur Rettung der Zivili⸗ 
ſation“ gemacht. Man muß ſchon ſagen, daß es um dieſe Art 
der Ziviliſation ſchlecht beſtellt ſein muß, wenn aus einem 
Mann, der geſtern noch ein Hetzapoſtel war, heute aus rein 
taktiſch propagandiſtiſchen Gründen ein Friedensengel wird. 


Albaniens Krone feierlich überreicht. 
Herzog von Bergamo Generalſtatthalter 
Aus Rom wird bereichtet: 


Ihre höchſte Bekräftigung jans am Sonnabend vormittog 
die Annahme der albaniſchen Königskrone 
durch den italieniſchen König und Kaiſer in einer feier 
lichen Zeremonie im Quirinol. König und Kciſer 
Viktor Emanuel III empfing in Gegenwart des 
Duce und der Prinzen die Krone Skanderbegs aus 
den Händer der albaniſchen Ehrenabordnung. Der feierliche 
Akt, der 10 Minuten währte, war zugleich das hiſtoriſche 
Siegel und der eindrucksvolle ſymboliſche Abſchluß der Per⸗ 
ſonalunion zwiſchen Italien und Albanien. 

Die Italiener hatten am Sonntag aus dieſem Anloß 
geflaggt. Auf den öffentlichen Gebäuden Roms wehten 
die Trikoloren mit dem Wappen des Hauſes von Savoyen 
und die ſchwarzen Doppeladler des Skipetarenlandes. Wie 


ja ine eine. eee i der 
Sees oon ame f eee: 


von Tirana eingeſetzt werden. 

Die alboniſche Abordnung verließ am ſpäten Sonntag 
Rom, nachdem ſie im Kapitol vom Gouverneur der Stadt 
empfangen und abends als Gaſt des Duce im Polazzo Venezia 
geweilt hatte. 


Zuletzt wurde der Stammſitz Zogus beſetzt. 


Tirana, 17. April. (DNB) Mit der am Sonnabend 
erfolgten Beſetzung des Städtchens Bureli, des Stamm⸗ 
ſitzes des Exkönigs Zogu, im Matigebiet, kaun die mili⸗ 
täriſche Seite der italieniſchen Expedition in Albanien als 
endgültig abgeſchloſſen gelten. 

Angeſichts der nun vollkommen durchgeführten Be- 
friedung Albaniens haben die Flüchtlinge, die während 
der erſten Tage der italieniſchen Beſetzung das Land ver⸗ 
laſſen haben, au die Militärbehörden den Antrag geſtellt, in 
ihre Heimat zurückkehren zu können. 


Außenminiſter Gaſencu 
nach Berlin abgereiſt. 


Bukareſt, 17. April. (DNB) Am Sonntag mittag iſt 
Außenminiſter Gafencu zu einem angekündigten Beſuch 
nach Berlin abgefahren. Er wird auf ſeiner Reiſe vom 
Deutſchen Geſandten Dr. Fabricius begleitet ſowie vom 
ſtellvertretenden Chef des Protokolls, Geſandten Georg 
Crutzescu und feinen beiden Kabinettsdirektoren. Zur 
Verabſchiedung hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden 
Miniſterpräſident Calinescu, die Botſchafter Polens, Jngo⸗ 
ſlawiens, der Türkei, der Spauiſche Geſandte uſw. 

Zur Berliner Reife des Außenminiſters Gafencı vers 
öffentlicht das ihm naheſtehende Blatt Timpul“ einen 
Leitaufſatz, in dem es u. a. heißt, daß Gafeneu von dem 
Tage an, da ihm ein Poſten von ſo großer und ſchwerer 
Verantwortung übertragen wurde, den uner- 
ſchütterlichen Glauben gehabt habe, daß man zu einer 
Klärung der Atmoſphäre zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rumänien und zu einer politiſchen und 
freundſchaftlichen Berſtändigung zwiſchen den 
beiden Völtern gelangen muß und kann. 

Das Blatt „Univerſul“ äußert ähnliche Gedankengänge 
wie „Timpul“ und erklärt dann, der Berliner Beſuth 
Gaſencus biete eine gute Gelegenheit, einen weiteren 
Beitrag zur Feſtigung der zwiſchen Rumänien und 
Deutſchland erzielten Entſpannung zu leiſten. a 


Teleki und Ejaiy nach Rom abgereiſt. 


Budapeſt, 17. April. (Eigene Meldung.) Miniſter⸗ 
präſident Graf Teleki und Außenminiſter Graf 
Cſaly find am Montag früh mit dem fahrplanmäßigen 
Zug zu dem bereits ſeit längerer Zeit angekündigten vffi- 
ziellen Beſuch nach Rom abgereiſt. In ihrer Begleitung 
befinden ſich der Italieniſche Geſandte Graf Binci und 
mehrere leitende Beamte des Außenminiſteriums. 

Zur Verabſchiedung hatten ſich auf dem Bahnhof auch 
der Deutſche und der Jugoſlawiſche Geſandte in Budapeſt 
eingefunden. 


Albanien, von Rom aus geſehen 


5 (Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen.) 


Rom, 15. April 1939. 


Verſchiedentlich iſt behauptet worden, Muſſolini hätte 
den am Karfreitag erfolgten Einmarſch ſeiner Truppen in 
Albanien abſichtlich an dieſem Tage ſtattfinden laſſen, damit 
die Staatsmänner, Diplomaten und Journaliſten überall 
in der Welt Gelegenheit hätten, ſich die Sache während der 
Oſterfeiertage ausgiebig zu beſchlafen und ſie nachher, wenn 
bereits einige Zeit vergangen wäre, die Lage ruhiger und 
kaltblütiger beurteilen zu können. Es iſt natürlich unmög⸗ 
lich zu ſagen, ob eine ſolche Abſicht auf italieniſcher Seite 
tatſächlich beſtanden hat oder nicht. Doch ſollte das in der 
Tat der Fall geweſen ſein, ſo kann man feſtſtellen, daß Ita⸗ 
lien mit feiner Wahl des Zeitpunktes ohne Zweifel in 
höchſtem Maße erfolgreich geweſen iſt. Die erzwungene 


Nuhepauſe während der Oſterfeiertage 


hat zum mindeſten bereits in zweierlei Hinſicht günſtige Er⸗ 
gebniſſe gezeitigt: zunächſt hat die Welt, nach dem Verflie⸗ 
gen der erſten alarmierenden Nachrichten über „ſchwere 
Kämpfe“ in Albanien, geſehen, daß der Widerſtand der 
„tapferen Albanier“ doch weſentlich unbedeutender geweſen 
war, als man zuerſt behauptete; und ſodann hat die anfäng⸗ 
liche Erregung über das italieniſche Vorgehen in Albanien, 
die am ereignisreichen Karfreitag in Paris, London, Wa⸗ 
ſhington uſw. geherrſcht hatte, nach Verlauf einiger Tage 
bereits einer weſentlich ruhigeren und nüchterneren Beur⸗ 
teilung der neugeſchaffenen Lage Platz gemacht. 

Man beginnt allmählich — ſelbſt in den ſogenannten 
demokratiſchen Ländern — anzuerkennen, daß Italien in 
Anbetracht ſeiner langjährigen und intimen Verbundenheit 
mit Albanien und in Anbetracht der dort herrſchenden Wirt⸗ 
ſchaft zu ſeinem Vorgehen voll und ganz berechtigt war. Die 
große Rolle, die Italien bei der Entſtehung, Feſtigung und 
Entwicklung dieſes Adria⸗Landes geſpielt hat, iſt allgemein 
bekannt. Sie hier ausführlich zu ſchildern, wäre über⸗ 
flüſſig. Jedoch im Beſtreben, für den italieniſchen Stand⸗ 
punkt ein möglichſt volles Verſtändnis zu gewinnen, wollen 
wir an dieſer Stelle lediglich an die der breiteren Öffent- 
lichkeit vielleicht weniger bekannte Tatſache erinnern, 


daß die übrigen Großmächte während all der 

ſeit dem Weltkrieg vergangenen Jahre für 

Albanien die denkbar weitgehendſte Jutereſſe⸗ 
loſigkeit an den Tag gelegt hatten. 


Ja, ihr Verhalten Albanien gegenüber grenzte nicht ſelten 
an ausgeſprochene Mißachtung. Der Verfaſſer dieſer 
Zeilen entſinnt ſich noch ſehr wohl einer Sitzung des Völ⸗ 
kerbundrates vom Jahre 1926, die eine Reihe alba⸗ 
niſcher Wünſche wegen finanzieller Hilfeleiſtungen uſw. zur 
Erörterung hatte. Vertreter Albaniens war damals Fan 
Noli, ein ſimpler und braver Mann, der aber die franzö⸗ 
ſiſche Sprache nur höchſt mangelhaft beherrſchte; nur wegen 
dieſer ſeiner mangelhaften Sprachkenntniſſe und ſeiner Un⸗ 
fähigkeit, ſich auf dem internationalen Parkett mit der nöti⸗ 
gen Geſchicklichkeit zu bewegen, wurde er vom damaligen 
Ratspräſidenten Hymans vor dem ganzen „Weltforum“ 
geradezu lächerlich gemacht; und aus all den finan⸗ 
ziellen und ſonſtigen Hilfswünſchen Albaniens wurde na⸗ 
türlich nichts. 7 


„Die Großmächte haben Albanien bewußt Italien 
ausgeliefert!“ g N 


ſchrieb einige Jahre ſpäter im „Journal de Gendve“ der 
verſtorbene William Martin. Dieſes Kronzeugnis 
des angeſehenen Schweizer Journaliſten iſt von den Italie⸗ 
nern ſeinerzeit ſorgſam aufbewahrt worden. Sie haben es 
nun hervorgeholt. Und ſie zitieren es jetzt mit gutem Recht 
mit der deutlichen Abſicht, den Weſtmächten zu verſtehen 
zu geben, daß dieſe mit ihrem heutigen Intereſſe für Alba⸗ 
nien und deſſen Schickſal reichlich ſpät gekommen ſind. 


Ein anderes Moment zur Rechtfertigung des 
Vorgehens der Italiener iſt das viele Geld, das 
f ſie in Albanien hineingepumpt haben. 


Die Italiener erinnern heute die Albanier an all die zahl⸗ 
reichen Anleihen, die ſie ihnen im Laufe der Jahre ge⸗ 
geben haben; im Jahre 1925 gründete Italien mit einem 
Anfangskapital von 10 Millionen Goldfranken die Natio⸗ 
nalbank von Albanien; ein Jahr ſpäter rief Italien 
mit einem Gründunzskapital von 15 Millionen Goldlire 
eine „Geſellſchaft zur wirtſchaftlichen Eat⸗ 
wicklung Albaniens“ ins Leben; im Jahre 1931 ge⸗ 
währte Italien dem albaniſchen Staate eine Anleihe 
von 50 Millionen Goldfranken. Summa ſumma⸗ 
rum hat Italien in den Albaniſchen Staat — Koſten für die 
Organiſierung der Armee, den Bau der Wege, Brücken, In⸗ 
duſtrieanlagen uſw. mitgerechnet — im Laufe der letzten 
17 Jahre 


ſaſt eine halbe Milliarde Goldfranfen iupeſtiert. 


Das wäre ſelbſt für finanziell fo kräftig fundierte Staaten 
wie England und Amerika ein ſehr anſehnlicher Betrag. 
Für Italien iſt es ebenfalls eine ſehr große Summe. Kei⸗ 
nem anderen Staat hat es je eine ſolche Anleihe gegeben. 
Und jedermann wird es daher ohne weiteres verſtehen, daß 
Italien ein Land, dem es ſoviel Geld gegeben hat, nun nicht 
in ohne weiteres nor die Hunde gehen laſſen möchte. Vor 
ollem will Italien begreiflicherweiſe nicht zulaſſen, daß all 
ſeine Inveſtierungen möglicherweiſe in die Hände „ande⸗ 
rer Intereſſenten“ gelangen. König Zogu von 
Albanien hat, wie es ſich jetzt herausſtellt, in letzter Zeit 
mit ſolchen Möglichkeiten in verdächtiger Weiſe geflirtet. 
Und deswegen, ebenſo wie deshalb, weil er die italieniſchen 
Millionen zu einem unzuläſſig großen Teile für ſeine eige⸗ 
nen Bedürfniffe und Liebhabereien ausgegeben hat, war 
der Mißmut der Italiener über ihn begreiflicherweiſe be⸗ 
ſonders groß. g 

Aber Albanien iſt für Italien wirtſchaftlich nicht nur 
deshalb wichtig, weil es ihm Geld geliehen hat, ſondern 
noch darum, 


weil es in Albanien bekauutlich bedeutende 
a Olfelder gibt f 


und dieſe die für Italien nächſtgelegenen und wichtigſten 
Petroleumporkommen darſtellen. Das albaniſche Petro⸗ 
leum iſt allerdings nicht von beſonders hoher Qualikät, und 
die albaniſchen Dlfelder find vorläufig noch nicht genügend 
ausgebaut. Sie liefern heute Italien nur etwas über 
200 000 Tonnen Rohpetroleum jährlich. Aber dieſer Betrag 
kann geſteigert werden. Und ein Sachverſtändiger in 


Perſonalunion Italien⸗Albanien völlerrechtlich verankert! 


Die von der albauiſchen Nationalverſammlung erbetene 
Perſonalunion zwiſchen Italien und Alba⸗ 
nien tft am Sonnabend durch die einſtimmige Au⸗ 
nahme des euntſprechenden Geſetzeutwurfes durch die 
faſchichiſche und korporative Kammer und den italie⸗ 
niſchen Senat völkerrechtlich endgültig verankert 


worden. In der Kammer, die um 17,05 Uhr zuſammentrat, 


hatten Außeuminiſter Graf Eiano in einer faſt eins 
ſtündigen Rede die Bedeutung dieſes Geſetzentwurfes dar⸗ 
gelegt. Danach beſchloß das Haus einſtimmig durch 
Zuruf die Au nahme der albaniſchen Krone 
durch König und Kaiſer Victor Emanuel III. in 
Perſonalunion. Der hiſtoriſchen Sitzung wohnte 
neben dem Duce und allen Mitgliedern der Italieniſchen 
Regierung auch die aus 40 Mitgliedern beſtehende Ab⸗ 
ordnung aus Albanien bei, die von dem albaniſchen 
Miniſterpräſidenten Verlaci ſelbſt geführt wurde. Auch 
Geueralfeldmarſchall Hermaun Göring nahm als Gaſt 
an der Sitzung der Kammer teil. Die : 


Rede des Außenminiſters Graf Ciano 


betonte zunächſt, daß die jüngſten Einkreiſungsver⸗ 
ſuche der Demokratien an der ſtählernen Feſtigkeit der 
Achſe Rom — Berlin geſcheitert ſeien. Die Rede ent⸗ 
hielt in ihrem erſten Teil eine geſchichtliche Darſtellung der 
italieniſch⸗albaniſchen Wechſelbeziehungen, einen Überblick 
über das in der Nachkriegszeit zuſtande gekommene Syſtem 
der albaniſch⸗italieniſchen Verträge und über 
Italiens vielfältige Aufbauarbeit in Albanien, in ihrem 
zweiten Teil eine ins einzelne gehende Darſtellung der 
politiſchen Urſachen des italieniſchen Einſchreitens gegen 
Achmed Zogu, ſowie eine kurze Antwort an den 
britiſchen Miniſterpräſidenten Chamberlain. Der 
italieniſche Außenminiſter unterſtrich am Ende ſeiner Aus⸗ 
führungen den 
Wert der ſolidariſchen Haltung Deutſchlands, 


Ungarns, Nationalſpaniens, Japaus und Jugo⸗ 
ſlawiens während der albaniſchen Aktion. 


Er betonte, daß die Achſe Rom — Berlin das Grund⸗ 
element der italieniſchen Außenpolitik bleiben werde. Er 
kündigte an, daß er in den nächſten Tagen eine 


Zuſammenkuuft mit dem Außenminiſter 
Jngoſlawieus in Venedig 


dieſem Fach verſicherte uns kürzlich, daß die albaniſchen 
Petroleumquellen — bei intenſiverem Ausbau und, falls ſie 
alle ausſchließlich Italien gehören ſollten — im Notfall 


den geſamten Bedarf der militäriſchen Streit⸗ 
kräfte Italiens decken könnten. 


Von beſonderer Wichtigkeit iſt daher die letztgenannte Vor⸗ 
ausſetzung, nämlich die, daß Italien das ausſchließ⸗ 
liche Verfügungsrecht über die albaniſchen 
Petroleumporkommen unbedingt in ſeine Hände 
bekommt. Zur Zeit gehören die albaniſchen Petroleum⸗ 
quellen außer der italieniſchen Geſellſchaft „Azienda Ita- 
hnana Petroli Albana“ (A. J. P. A.), zum Teil auch noch der 
engliſchen „Anglo Persian Oil Co.“, der amerikaniſchen 
„Standard Oil Co, of New Jersey“ und dem franzöſiſchen 


„Syndicat Franco-Albanais”, Die Anweſenheit dieſer nicht: 


italieniſchen Petroleumgeſellſchaften iſt Italien, obgleich ſie 
nur einen geringen Teil der albaniſchen Petroleumquellen 
beſitzen, begreiflicherweiſe höchſt unerwünſcht. In Kriegs: 
zeiten würde man dieſen Beſitz einfach konfiszieren. Doch 
auch ſchon in jenem halben Kriegsz uſt and, in wel: 
chem die Welt ſich heute befindet, wäre es Italien er: 
wünſcht, der Tätigkeit dieſer fremden Geſellſchaften bald⸗ 
möglichſt ein Ende zu bereiten und den ganzen Ertrag des 
albaniſchen Petroleums lediglich für ſeine eigenen Bedürf⸗ 
niſſe ſicherzuſtellen. Es iſt ſeit jeher der verſtändliche Wunſch 
Italiens, ſich möglichſt ganz von der Notwendigkeit, ſein 
Petroleum aus dem Auslande zu beziehen, zu befreien. Und 
durch eine Beſchlagnahme und einen intenſiveren Ausbau 
der albaniſchen Petroleumquellen hofft es eines Tages die⸗ 
ſes Ziel, wenigſtens zu einem guten Teil, verwirklicht zu 


ſehen. 5 
George Popoff. 


Blaslowitz nimmt Abſchied von Prag. 


Aus Prag wird gemeldet: 

Knapp vier Wochen nach dem muſtergültigen Ein⸗ 
marſch der deutſchen Truppen in die alten Reichs⸗ 
lande Böhmen und Mähren nahm am Sonnabend der 
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 3, General der In⸗ 
fanterie Blaskowitz, Abſchied von Prag. 


Im Habsburger Saal auf der Prager Burg hatten ſich 
am Sonnabend mittag die Vertreter der Regierung, an der 
Spitze Miniſterpräſidnet Beran, ſowie als Vertreter der 
Stadt Prag Oberbürgermeiſter Dr. Klapka und ſein 
Stellvertreter Profeſſor Pfitzner eingefunden. General 
der Infanterie Blaskowitz, in deſſen Begleitung ſich 
u. a. der Chef des Generalſtabes der Heeresgruppe 8, Ge: 
neralmajor Felber, befand, brachte in feinen Abſchieds⸗ 
worten zum Ausdruck, daß ſeine bei ſeinem Antritt vor 
vier Wochen ausgeſprochene Bitte um vertrauens⸗ 
volle tatkräftige Mitwirkung an den bevor⸗ 
ſtehenden Aufgabne auf ein Verſtändnis geſtoßen ſei, 
das es erlaubte, 


den Zuftand der militäriſchen Vollzugsgewalt 
bald zu beendigen und den nunmehr geltenden 
Rechtszuſtand in Kraft treten zu laſſen. 


Der Oberbefehlshaber dankte den Vertretern der Regie⸗ 
rung und der Stadt Prag und bat, dieſen Dank auch gleich⸗ 
zeitig den nachgeordneten Dienſtſtellen zum Ausdruck zu 
bringen. Beſonders anerkennende Worte fand der General 
für die Bevölkerung Prags, die den Anforderungen 
und Belaſtungen der Übergangszeit voll gerecht geworden 
ſei. 

Im Namen der Vertreter der Regierung und der Stadt 
dankte dann Miniſterpräſident Beran dem Oberbefehls⸗ 
haber, ſeinen Mitarbeitern ſowie der Zivilverwaltung und 
brachte ſeine Anerkennung darüber zum Ausdruck, daß 
der General durch ſeine Tätigteit in ſtarkem Maße zur 


haben werde und daß es die feſte Abſicht Italiens ſei, an det 
Wiederherſtellung des internationalen Vertrauens in 
Europa mitzuarbeiten. 

Die zur Anbietung der albaniſchen Königskrone nach 
Rom gekommene albaniſche Abordnung wurde am 
Sonnabend vormittag auf dem Hauptbahnhof von Außen⸗ 
miniſter Graf Ciando, Parteiſekretär Miniſter Starace 
und zahlreichen anderen führenden Perſönlichkeiten emp= . 
fangen. Eine große Volksmenge begrüßte die Abord⸗ 
nung mit lebhaften Sympathiekundgebungen. 


Im Laufe des Vormittags hat ſich die albaniſche Dele⸗ 
gation im Quirinal eingeſchrieben und ſodann an den 
Königsgräbern im Pantheon, am Grab des Unbekannten 
Soldaten ſowie am Ehrenmal der gefallenen Faſchiſten 
Lorbeerkränze niedergelegt. Anſchließend wurde die 
albaniſche Abordnung von Parteiſekretär Miniſter Starace 
empfangen. 

Danach begab ſich die Abordnung in den Palazzo 
Venezia, wo Graf Ciando dem Duce die Mitglieder der 
Delegation vorſtellte. Nachdem Miniſterpräſident Ver⸗ 
l ci in feiner Anſprache dem Duce den Dan. dafür aus⸗ 
geſprochen hatte, daß er dem Bei lu” der verfaſſunggeben⸗ 
den albaniſchen Nationalverſammlung zugeſtimmt hat, die 
„für immer das Schickſal der unabhängigen albaniſchen 
Nation mit dem der großen und edlen italieniſchen Nation 
vereinigt“ hat, 


nahm Muſſolini ſelbſt das Wort. 


Er betonte, daß er ſeit vielen Jahren das Leben des alba⸗ 
niſchen Volkes verfolge und immer verſucht habe, ſeinen Be⸗ 
dürfniſſen entgegenzukommen. 


„Eure Anweſenheit“, ſo führte der Duce aus, „ſtellt den 
Beginn einer neuen Aera für euer Volk dar, das 
gleichgeſtellt in die imperiale Gemeinſchaft 
Roms eintritt. Die Fahne Skanderbegs, die morgen in 
ganz Italien neben der Trikolore wehen wird, zeigt euch, 
welche Gefühle das italienische Volk gegenüber Albanien 
hat. Ich verſpreche euch, daß das faſchiſtiſche Italien dem 
neuen Albanien Gerechtigkeit, Ordnung und Wohlſtaud 
geben wird, und ihr wißt, daß, wenn ich etwas verſpreche, 
ich es auch halte.“ 


Die Worte des Duce wurden von der albaniſchen Ab⸗ 
ordnung mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 


Annäherung zwiſchen der deutſchen Wehrmacht 
und der Bevölkerung 


beigetragen hat. 


Darauf begab ſich General der Infanterie Blaskowitz 
zum Staatspräſidenten Dr. Hacha, um dieſem ſeinen 
Abſchiedsbeſuch zu machen. 

Gegen Mittag beſuchte General Blaskowitz das Denk⸗ 
mal eines der größten und bekannteſten preußiſchen Ge⸗ 
nerale, des Feldmarſchalls Schwerin, das ſich un⸗ 
weit des Dorfes Sterbohol an der Korimer Straße erhebt. 
Hier ſtarb am 6. Mai 1757 Generalfeldmarſchall Schwerin 
den Heldentod. Im Rahmen einer ſchlichten ſoldatiſchen 
Ehrung legte der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 3 zu 
Füßen des Denkmals einen großen Kranz nieder. 


Der Reichsprotektor 
übernimmt die Amtsgeſchäfte. 
Am Sonnabend mittag traf der Reichs proteftor 


Freiherr von Neurath mit ſeiner Gattin in 
Prag ein. Auf dem Bahnhof hatten ſich u. a. Staats⸗ 


ſekretär Frank, Generalleutnant Frideriei und 
Standartenführer Demelhuber eingefunden. Der 


Reichsprotektor hat vorläufig im Hotel Alcron Woh⸗ 
nung genommen. 

Am Sonntag um 9 Uhr erfolgte im Auſchluß an die 
Einholung der Reichskriegsflagge und die Hiſſung der 
Reichsdienſtflagge auf der Prager Burg die 
Übergabe des Wachdienſtes von dem auf der Burg jtatio- 
nierten Infanterie⸗Bataillon an das Wachregiment 
des Reichsprotektors, die SS⸗ Standarte 
„Germania“. ? 

* 


„Wohlſtand in Oſteuropa nur durch 
Zuſammenarbeit mit Deutſchland. 


Unter dieſer Überſchrift bringt die in Prefon er⸗ 
ſcheinende Zeitung „Slovenſka Sloboda“ eine Be⸗ 
8 05 über die wirtſchaftlichen Möglichkeiten der kleinen 

ölker. 4 

Es heißt u. a.: „Das vergrößerte Gebiet Deutſchlands 
und der 100 Millionen⸗Einwohnerraum, den 
das Deutſche Reich wirtſchaftlich organiſieren 
will, könnte mit einem Schlag den Wohlſtand und die 
Stärke des deutſchen Volkes verbürgen, gleichzeitig würde 
dies aber auch eine wirtſchaftliche Hilfe für die 
oſteuropäiſchen Völker bedeuten, deren natürliche 
Reichtümer endlich in Umlauf kämen, ſich verzinſen und den 
Wohlſtand in den Gebieten mehren würden, in denen 
durch die deutſche Hilſe das Wirtſchaftsleben intenfiniert 
worden iſt. 

Das Durchdringen des deutſchen Geiſtes in Europa 
und in den anderen Teilen der Welt iſt nicht von poli⸗ 
tiſcher Art. Wenn die kleinen Völker die Intentionen 
des Deutſchen Reiches begreifen, werden ſie mit Deutſchland 
freundſchaſtlich zuſammenarbeiten und gedeihen können. 
Eine Kataſtrophe ereilt bloß die, die ſich gegen die 
wirtſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands 
ſtellen und ſich bemühen, deſſen Auf ſchwun g zu unter⸗ 
graben, wie dies ſeinerzeit die Tſchechen getan haben.“ 


* 


Czernin⸗Palais — Sitz Neuraths. 


Wie der Prager Zeitungsdienſt mitteilt, iſt für das Amt 
des Reichsprotektors das Czernin⸗ Palais, in dem ſich 
das ehemalige tſchechoſlowakiſche Außenminiſterium befand, 
zur Verfügung geſtellt worden. Das Czernin⸗Palais iſt 
einer der größten Adelspaläſte in Prag. Der Bauplan 
wurde von dem gegen Ende des 17. Jahrhunderts in Prag 
lebenden Italiener Francesco Carratti ausgearbeitet, 
in den Jahren 1929 bis 1934 wurden an dem Gebäude um 
fangreiche Erneuerungsarbeiten vorgenommen. 
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Walter Schauer, 
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Gefucht zum 1. 6. 3180 Jum ſofortigen Antritt Tüchtigen 3064 . Aeſchmaſchin Stube u. Küche. 


Am 14. April ſtarb im Diakoniſſen⸗Mutterhauſe 
unſere liebe, verehrte Schweſter, die Diakoniſſe 


Emma Reiche 


die 31 Jahre lang in unſerer Gemeinde treulich und 
unermüdlich den Kranken gedient hat. Vor 3 Jahren 


. ie krankheitshalber ins Mutt ück; un⸗ wird junger 3138 j 10 J. Brax., beitegeugn. Ks Pr 

ehrte fie krantheitshalber ins Mutterhaus zurück; un Feldbeamter 8 2 öchneidergeſellen 5 Pp e 2 erer neu⸗ Offerten unter 5 1250 
ſere Hoffenung, ſie geſund wiederzuſehn, hat ſich nicht er⸗ ebig. Offor eu ſofort a a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. 
füllt. Wir gedenken in tiefer Dankbarkeit der lieben e a Sans bei freier Stat. geſucht. a 1 Schneider⸗ ee menutto. Acania, 

Toten und werden dieſe Dankbarkeit über das Grab r 50 a a ae Bd, Are Bd a a 0 Ä 

i * „ . 9 . ö 

hinaus bewahren! 3134 Gutsverwig. Noknowo, Hoch- u. Tiefbaugeſch. eee Buchhalter achtungen ’ 
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1. Tag. Vormittagsziehung. 
10000 zi. Nr.: 21560 36078 49432. 
5000 21. Nr.: 18907 42412. 
2000 zit. Nr.: 35904 107543. 
1000 z. Nr.: 9533 116061 172094 191090 
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— — auf, aröderenm 
Tiihlerlebelg, verlangt | Offerten erbitet, 1a Wochenſpielplan 
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Wirtſchafts⸗ Fräulein v. Lande 


ee rivatun terricht 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat- 
ſchluß entſchlief heute nacht 11¼ Uhr 


Entführung aus dem Serail. 
Oper in 3 Aufzügen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundjchan. 


Nr. 88. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 18. April 1939. 


Woſewodſchaft Pommerellen 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
17. April. 


Vom Taſchendieb zum Einbrecher. 
Der Schneidermeiſter Franz Drews, Danzigerſtr. 36, 


f hatte ſich am Freitag abend gegen 10 Uhr, nachdem er ſein 


Geſchäft geſchloſſen hatte, in ein in der Nähe befindliches 
Lokal begeben, um nach des Tages Arbeit ein Glas Bier zu 
trinken. Die Familie befand ſich in der Wohnung, die hinter 
dem Laden liegt. Gegen ½11 Uhr abends hörten die Fami⸗ 
lienmitglieder die Ladenglocke ertönen und nahmen an, daß 
der Schneidermeiſter zurückgekehrt ſei. Nach kurzer Zeit 
aber hörte man die Glocke noch einmal und nun blickte die 
Frau des Schneidermeiſters in das Geſchäft. Dabei ſtellte 
ſie mit nicht geringem Schrecken feſt, daß aus den Regalen 
mehrere Ballen Stoff verſchwunden waren. Man lief auf 
die Straße und fand dort einige Stoffballen liegen. Der 
Schneidermeiſter wurde aus dem Lokal geholt und die Po⸗ 
lizei benachrichtigt. 

Im Laufe der Unterſuchung ſtellte man mit Hilfe einer 
Frau, die ſich in dem Lokal befunden und ein Geſpräch des 
Schneidermeiſters mit angehört hatte, folgendes feſt: Etwa 
um 10.15 Uhr war in dem Lokal ein Friſeurgehilfe erſchie⸗ 
nen, der dem Schneidermeiſter bekannt war. Der Friſeur⸗ 
aehilfe bot dem Schneider eine Zigarette an und fragte, ob 
er lange zu bleiben gedenke. Im Laufe des Geſprächs ſoll 
ſich der Friſeur ſehr dicht an den Schneider herangedrängt 
haben und es gelang ihm, dieſem die Ladenſchlüſſel aus der 
Taſche zu ziehen. Dann verließ der junge Mann das 
Reſtaurant, begab ſich in das Geſchäft und ſtahl dort nicht 
weniger als 15 Ballen Stoff. Acht ſind ihm auf der Straße 
aus dem eilig zuſammengepackten Paket herausgerutſcht, ſo 
daß er nur mit ſieben verſchwinden konnte. Der Polizei ge; 
lang es, die Spuren des Täters aufzunehmen, der über 
einige Zäune in der Libelta (Bachmannſtraße) 
war. In einem Garten hatte er dann ſeine Beute verpackt. 
Die Polizei konnte den Täter verhaften und ermitteln, daß 
er bereits an vier verſchiedenen Stellen ſeine Diebesbeute 
verkauft hatte. Sechs Ballen wurden aber dennoch entdeckt 
und beſchlagnahmt. 


eſperre. Wie die Abteilung für öffentliche Ge⸗ 
Kune . een wärkire: bekanntgibt, mußte Hunde⸗ 
ſperre verhängt werden, da bei einigen Hunden Tollwut 
feſtgeſtellt worden iſt. Die Hunde müſſen an der Leine ge⸗ 
führt werden und mit Maulkorb verſehen ſein. Auch die 
Katzen dürfen nicht ins Freie gelaſſen werden. Eine dies⸗ 
bezügliche Verordnung iſt an den Anſchlagſäulen zum Aus⸗ 
hang gekommen. 


Eiſenliebhaber ſtahlen in der Nacht zum Sonnabend 
von einem Lager des Ingenieurs Bochanſki in Karlsdorf 
mehrere Zentner Eiſenrohre, die die Täter offenſichtlich mit 
Hilfe von Laſtautos fortgeſchafft haben. 


§ Auf der Straße angefallen wurde die 25jährige J. Ko⸗ 
walſka, Nakelerſtraße 70, die von einem Mann derartig ver- 
prügelt wurde, daß ſie mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft 
nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte. — Auch der 
34jährige P. Kolmeyer, Kſ. Skorupki (Schwedenbergſtraße) 
111, wurde an einem der letzten Abende von zwei unbe⸗ 
kannten Männern überfallen und blutig geſchlagen. 


§ Dollarſchwindler feſtgenommen? Wir 
kürzlich über den raffinierten Betrug, dem ein landwirt⸗ 
ſchaftlicher Beamter aus dem Kreiſe Wirſitz hier in Brom⸗ 
berg zum Opfer gefallen war. Er hatte für 2300 Zloty 
Dollarnoten kaufen wollen und war von zwei Gannern um 
dieſen Betrag gebracht worden, da ſich in dem angeblichen 
Dollarpaket nichts weiter als Papierſchnipſel befanden. 
Unſer Poſener Berichterſtatter meldet nunmehr, daß die 
dortige Kriminalpolizei den Haupttäter dieſes Schwindel⸗ 
unternehmens verhaftet habe. Es handelt ſich um einen 
Dymitr Czuba ohne ſtändigen Wohnſitz, der vom Poſener 


Burggericht wegen verſchiedener derartiger Betrügereien 


geſucht wurde. 


§ Wegen Verbreitung unwahrer Nachrichten hatte ſich 
vor dem hieſigen Burggericht der 24jährige Maler Ludwig 
Krüger, hier wohnhaft, zu verantworten. Krüger iſt an⸗ 
geklagt, am 25. März d. J. um 2 Uhr nachmittags in der 
Halle des hieſigen Bahnhofs „Heil Hitler“ ausgerufen und 
die Worte gebraucht zu haben: „Wir ſind Tauſende und 
wenn Hitler kommt, der wird euch ſchon zeigen“. Der An⸗ 
geklagte war in Geſellſchaft von zwei Männern an dem ge⸗ 
nannten Tage in angetrunkenem Zuſtande in der Bahnhofs⸗ 
halle erſchienen. Als er ſich mit ſeinen Bekannten in deut⸗ 
ſcher Sprache unterhielt und ihm von einigen anderen 
Männern bedeutet wurde, nicht deutſch zu ſprechen, ge⸗ 
brauchte er darauf obige Worte. Krüger bekennt ſich vor 
Gericht nicht zur Schuld und gibt an, daß er ſich infolge des 
an dieſem Tage reichlich genoſſenen Alkohols an nichts mehr 
erinnere. Das Gericht verurteilte ihn zu fünf Mona⸗ 
ten Arreſt. 


Graudenz (Grudziadz) 
Aus der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer 


Für eine Einbeziehung Pommerellens in den Geltungs⸗ 
bereich der Verordnung, betreffend die pauſchaliſierte Ein⸗ 
kommenſteuer, ſprach ſich in ihrer letzten Sitzung auch die 
Okonomiſche Kommiſſion der Pommerelliſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer aus. Weiter referierte in dieſer Sitzung 


Kammerrat Ingenieur Cheimtcki über das Projekt des 


Meliorationsgeſetzes. In lebhafter Ausſprache wurde dieſer 
Geſetzesplan als durchaus nutzbringend und zielvoll be⸗ 
zeichnet, ſowie die Notwendigkeit der Verſtärkung des Ein⸗ 
fluſſes der landwirtſchaftlichen Selbſtverwaltung bei der 
Meliorationsaktion betont. Über die Angelegenheit der 
Novelliſierung des Geſetzes über das Spiritusmonopol 
referierte Mg. Glebowicez, der ſich für die Unterſtützung 
des von der Verſtändigungskommiſſion der Vereinigung 
der landwirtſchaftlichen Brennereien in dieſer Angelegenheit 
eingenommenen Standpunktes ausſprach. 5 


geflüchtet 


berichteten 


4 


3 * 


em 


Mer Qualität zu ſchätzen weiß, 


75 


wählt Chlorodont eur Zahnpflege!‘ 


Des verſuchten Totſchlags 


e i waren in einer Verhandlung vor dem Grau⸗ 
ale Bezirksgericht der 34jährige Arbeiter Bernard 
Ziôlkowſki und der Wiährige Bernard Zgoda, beide 
aus Jeſchewo (Jezewo), Kreis Schwetz. Der Tatbeſtand 
iſt wie folgt: Am 26. Januar dieſes Jahres, 18,30 Uhr, 
ertappte der Landwirt Franz Goerke Kl. Taſchau 
(Taſzewko) die beiden jetzt Angeklagten dabei, wie fie auf 
ſeinem See ohne Erlaubnis fiſchten, ſich ſomit des Dieb⸗ 
ſtahls ſchuldig machten. Ziökowſki gab auf den Landwirt G. 
aus einer Piſtole einen Schuß ab, der zum Glück fehlging. 
Bereits im März v. J. bat Zietkowſki, als Landwirt G., 
der ihn damals auch beim Fiſchen betroffen hatte, und ihm 
das Netz abnehmen wollte, ſich auf G. mit einem Meſſer ge⸗ 
ſtürzt, und ihn mit einer Zange auf den Kopf geſchlagen. 
Ziötkowſki iſt weiter angeklagt, ohne Erlaubnis ein deut⸗ 
ſches Militärgewehr (Typ „Mauſer“). zugleich mit ſchar⸗ 
fer Munition, beſeſſen zu haben. Igoda wird beſchuldigt, 
den Jölkowſki zum Angriff auf G. aufgefordert, ſowie eine 
ſcharfe Granate in Beſitz gehabt zu haben. Zur Ver⸗ 
handlung waren neun Zeugen geladen. 

Der Angeklagte Zioölkowſki beſtritt ſeine Schuld, und 
behauptete, am Tattage gar nicht am G.ſchen See geweſen 
zu ſein. Zeuge Landwirt Goerke ſagt aber mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit aus, daß er den Ziolkowſki genau erkannt habe. 
Igoda erklärt ſich für ſchuldig; ja, er behauptet, daß er, und 
nicht der andere Angeklagte, den Schuß, und zwar nur als 
Schreckſchuß, abgegeben habe. Das findet aber durch die 
Zeugenausſagen keine Beſtätigung. Das Gericht erachtet 
die Schuld der Angeklagten im Sinne der Anklage für er⸗ 
wieſen und erkannte gegen Ziökkowſki auf ein Jahr und 
ſechs Monate, und gegen Zgoda auf ſieben Monate Gefäng⸗ 
75 Haag wurde eine fünfjährige Bewährungsfriſt zu⸗ 
erkannt. * 


Die ſchon lange angekündigten Fahrradſtände find 


nunmehr endlich vom Verband der Invaliden mit Geneh⸗ 
migung der Staroſtei in unſerer Stadt an vier Stellen — 


Plac 23⸗go Styeznia (Getreidemarkt), auf dem ſog. Kartof⸗ 
felmarkt, Wybickiego (Marienwerderſtr.), beim Staroſtwo 
und in der Chelminſka (Culmerſtraße) — eingerichtet wor⸗ 
den. Ihre Benutzung koſtet 20 Groſchen. * 


x Auf Verkehrsſünder haben die polizeilichen Organe 
in letzter Zeit wieder ein ſchärferes Auge. So erhielten, 
nach dem Polizeirapport, am letzten Sonnabend nicht weni⸗ 
ger als 14 Perſonen ein Sofortſtrafmandat. * 


Auch das wird geſtohlen! Nach der von J. Bo⸗ 
ryſki, Szewſka (Schuhmacherſtr.) 7, erſtatteten Anzeige tft 
ihm vom Schornſtein ein aus Zink gearbeiteter Aufſatz im 
Werte von 24 Zloty entwendet worden. * 


; x Gefunden und auf dem 3. Polizeikommiſſariat, Legio⸗ 
now (Lindenſtr.), abgegeben worden iſt ein wollenes Tuch. 
Es kann von dort abgeholt werden. * 


t Der letzte Wochenmarkt brachte gute Beſchickung. Der 
Verkehr war recht rege, aber die Kaufluſt ließ zu wünſchen 
übrig. Butter koſtete 1,40—1,60, Molkereibutter 1,80, Eier 
0,90 —1,00, Apfel 0,50 0,70, Salat 0,05 0,15, Spinat 0,40 und 
0,60, Rhabarber 0,20—0,25, Radieschen, Sauerampfer 0,10, 
Mohrrüben 0,10—0,15, rote Rüben 0,10, Kartoffeln Zentner 
3,50—3,80, Pfund 0,04 0,05, Hühner 2,00 3,50, Tauben 
Paar 0,90 —1,00, Puten 7,00—9,00, Zander 1,80, Silberlachs 
1,80—2,00. Hechte 0,80 —1,00, Schleie 0,80—1,00, Breſſen 0,60 
bis 0,80, Zärten 0,80, Barben 1,00, Karpfen 1,20, Aale 1,30, 
Plötze 0,25—0,40, Dorſch 0,00, Räucheraal 2,40. 85 
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Thorn (Torun) 
40 Jahre Thorner Straßenbahn. 


In dieſem Jahre jährt ſich zum 40. Male der Tag, an 
dem die auf der Linie „Ziegelei-Park“ — Stadtbahnhof ver⸗ 
kehrenden Pferdebahnen durch elektriſch betriebene Straßen⸗ 
bahnen abgelöſt wurden. a : 

Erſtmalig in Betrieb genommen wurden die elektriſchen 
Straßenbahnwagen am 1. Februar 1899. Die Thorner Bür⸗ 
gerſchaft hatte ſich kaum mit dieſer techniſchen Errungen⸗ 
ſchaft angefreundet, als auch ſchon, und zwar im März des 
gleichen Jahres, mit dem Bau der Anſchlußlinie Altſtädti⸗ 
ſcher Markt —Mocker begonnen wurde. Dieſe Linie wurde 
am 1. Dezember dem öffentlichen Verkehr übergeben und 
ſpäter noch nach der Culmer Vorſtadt abgezweigt. 


Am 1. Oktober nämlichen Jahres erfolgte auch die In⸗ 
betriebnahme des Lichtleitungsnetzes, an das anfänglich 800 
Brennſtellen und Motore angeſchloſſen waren. 

Im Elektrizitätswerk arbeiteten im Gründungsjahr 
2 Dampfmaſchinen, Syſtem „Tandem“, von je 250 PS, die 
durch Treibriemen mit der Dynamomaſchine verbunden 
waren. 

Das 40jährige Jubiläum der Thorner Straßenbahn 
fällt zuſammen mit dem Jubiläum des Werkmeiſters Bo⸗ 
leſtaw Stachowſki, der auf eine 40jährige ununterbrochene 
Tätigkeit in den Straßenbahnwerkſtätten ee 
kann. 8 


begriffen, 


v Von der Weichſel. Im weiteren langſamen Zurückgehen 
betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh um 7 Uhr 
2,12 Meter über Normal gegen 2,23 Meter. um die gleiche Uhrzeit 
des Vortages. Die Waſſertemperatur iſt um 1½ Grad auf 10,86 
Grad Celſius angeſtiegen. — Auf dem Wege von der Hauptſtadt 
nach Dirſchau bzw. Danzig nahmen die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Staniſlaw“ bzw. „Atlantyk“ und „Rozetta“ hier fahr⸗ 
planmäßig Aufenthalt, in umgekehrter Richtung die Perſonen⸗ 
dampfer „Fauſt“ bzw. „Hetman“. Schleppdampfer „Staniflam 
Konarfki“ mit drei leeren Kähnen traf aus Warſchau ein. Mit 
dem Beſtimmungsort Warſchau ausgelaufen iſt der Schleppdampfer 
„Konataj“ mit vier mit Stückgütern beladenen Kähnen. 


t Das Pommerelliſche Journaliſten⸗Syndikat begann 
: Sonnabend in Thorn feine diesjährige Mitglieder⸗ 
Zuſammenkunft mit einem Gottesdienſt in der altehrwür⸗ 
digen St. Marienkirche. Nachdem die Journaliſten dann 
die Stadt und ihre letzten Inveſtitionen in Augenſchein ge⸗ 
nommen hatten, erfolgte um 12 Uhr im „Artushof“ die 
feierliche Eröffnung der Sitzung mit Überreichung von 
Ehrendiplomen an die älteſten Mitglieder Formanſki, Ja⸗ 
roſzyk und Kunz. ** 


E Diebſtahlschrouik. Der Schuldiener der Gemeinde⸗ 
ſchulen 5 und 6 meldete der Polizei, daß in der Nacht zum 
Freitag unbekannte Täter in die Schulkanzlei eingebrochen 
ſeien. Sie haben jedoch nichts Mitnehmenswertes gefunden 
und ſich dann wieder entfernt. — Zum Schaden von Antoni 
Grzeskowiak, Kozackie Göry (Koſakenberge) 82, wurde 
Gerſte im Werte von 50 Zloty geſtohlen. Die Täter wurden 
in Marein Ruſzkowſki, ul. Koniuchy (Roßgartenſtraße) 72, 
und Wackaw Szyplinſki, Roßgartenſtraße 66, ermittelt. Das 
Getreide wurde ihnen wieder abgenommen und dem G. 
zurückgegeben. ick 


= Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Aus dem Flur des 
Hauſes ul. Paznanſka 12 in Thorn⸗Podgorz wurde dem dort 
wohnhaften Leon Jaskowſki am Mittwoch ein Herrenfahr⸗ 
rad Marke „Wilter“ geſtohlen. Es trägt die Fabriknum⸗ 
mer 252687 und die Regiſtrierungsnummer E. 42520 und hat 
einen Wert von 50 Zloty. 225 


k Wegen Unterſchlagung mußte der Soldat Bernard 
Sadowſki auf der Anklagebank vor der verſtärkten Straf- 
kammer des Bezirksgerichts erſcheinen. Er war vor ſeiner 
am 11. Januar d. J. erfolgten Einziehung zum Militär als 
Straßenbahnſchaffner tätig und hat einen Betrag von 30 
Zloty für eine größere Anzahl von Fahrkarten nicht abge⸗ 
liefert, ſondern beim Kartenſpiel verbraucht. Er wurde 
dafür zu ſieben Monaten Gefängnis mit zwei Jahren 
Strafaufſchub und zwei Jahren Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurteilt. — Sodann war der ſtädtiſche Be⸗ 
amte Leon Halaſiak der Veruntreuung angeklagt. Er hat 
als Inkaſſent der ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ und Gaswerke 
im Dezember v. J. in zwei Fällen Gelder im Betrage von 
208 Zloty einkaſſiert, dieſelben jedoch einbehalten und erſt 
am 28. Januar d. J. abgeliefert, obwohl er verpflichtet war, 
am zweiten Tage nach erfolgter Einkaſſierung abzuliefern. 
Das Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis mit drei 
Jahren Strafaufſchub. * 

. 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Weſtverband führte am Donnerstag in der Aula 
der Volksſchule ſeine Jahreshauptverſammlung durch, welche 
nach Meldungen der polniſchen Orstpreſſe ſehr ſtarken 
Beſuch aufwies. Die Mitgliederzahl iſt im Berichtsfahre 
von 131 auf 725 angeſtiegen. Es wurde zum ſchärfſten 
Boykott deutſcher und Danziger Ware aufgefordert. Leb⸗ 
haft wurde darüber Klage geführt, daß es noch immer Polen 
55 welche bei deutſchen Handwerkern und Kaufleuten 
aufen. 


sr Diphtherie⸗Schutzimpfungen. Auf Anordnung des 
Kreisſtaroſten vom 13. 3. 39 finden in der Zeit vom 17. 
bis 21. Aprlil in der Aula der Volksſchule Zwangs ⸗Schutz⸗ 
impfungen aller Kinder gegen Diphtherie ſtatt, und zwar: 


Montag, 17. 4., vormittags von 8—10 Uhr die vom 1. 1. bis 


1. 4. 38 geborenen Kinder, von 10—13 Uhr die im Jahre 
1937 geborenen. Dienstag, 18. 4., von 8—10 Uhr die im 
Jahre 1936, von 10-13 die 1935 geborenen Kinder. Mitt- 
woch, 19. 4., von 8--10 Uhr die 1934, von 10—13 Uhr die 1933 
geborenen Kinder. Donnerstag, 20. 4., von 8—10 Uhr die 
1932, von 10—13 Uhr die 1931 geborenen Kinder. Freitag, 
21. 4., von 8—10 Uhr die 1930, von 10—13 Uhr die vom 1. J. 
bis 31. 12. 29 geborenen Kinder. + 


rs Ein ſchweres Unwetter ging in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend über den nördlichen Teil des Kreiſes nieder. Es 
wurde beſonders die Gegend von Brieſen 
ſchwer betroffen. Durch den Wolkenbruch wurden auf dem 


Graudenz. 
Deutſche Bühne, Grudzigdz. 8. 


Das geit der Dentigen Bühne 
„Der Lenz iſt da“ 


findet am 22. April nicht ſtatt. 


Der neue Termin wird noch belanntgegeben. 
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leichten Boden die Saaten fortgeſpült. In Briefen ſelbſt 
trat durch die Waſſermaſſen der. Dorfteich über die Ufer 
und überſchwemmte Straßen und Höfe. Tr 


rs Kind beim Spielen ertrunken. Am Donnerstag fiel 
das unbeaufſichtigte Kind eines Tuſzkiewiez in Gotelp beim 
Spielen in einen Tümpel. Als man das vermißte Kind 
fand, war es bereits eine Leiche. 155 

rs Mit dem Stuhl niedergeſchlagen. Vor der verſtärk⸗ 
ten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich 
zwei Brüder Domachowſki aus Zoͤroje, Kr. Tuchel, unter 
der Anklage des Totſchlags zu verantworten. Während 
eines Tanzvergnügens in Zdroje kam es zwiſchen den bei⸗ 
den Angeklagten und einem Czapiewſki wegen eines Mäd⸗ 
chens zu einem Streit, in dem Cz. von einem der Brüder 
mit einem Stuhl zu Boden geſchlagen wurde und an den 
Folgen nach einigen Tagen ſtarb. Die Brüder wurden 
ſchuldig geſprochen und erhielt der Haupttäter drei Jahre 
ſechs Monate, der andere eineinhalb Jahr Gefängnis. + 


is Kindesmord. Die 32jährige Maria Helter aus Czar⸗ 
nowo bei Bruß gebar am Freitag im Garten ein Kind 
männlichen Geſchlechts, welches einige Stunden ſpäter tot 
aufgefunden wurde. Die benachrichtigte Gerichtskommiſ⸗ 
ſion ſtellte feſt, daß das Kind erſtickt war. Die ſchwer er⸗ 
krankte Mutter wurde unter Polizeiauſſicht geſtellt. > 


. — 


Dirſchau (Tezew) 


de Früh krümmt fih... Ein neun Johre altes Mädchen 
ſtahl am Sonnabend während des größten Geſchäftsbetriebes 
einer an der Kaffe eines hieſigen Geſchäfts ſtehenden Frau 
ihre Geloöͤbörſe mit Inhalt. Als die Dame den Diebſtahl 
bemerkt hatte, war das vielverſprechende Mädchen ſchon ge⸗ 
flohen, konnte aber in der ul. Hallera feſtgenommen werden. 


de Eiſenbahn⸗Unfall. Am Freitag find gegen 7,0 Uhr 
auf dem Bahnhof zwei Lokomotiven zuſammengeſtoßen. 
Menſchenleben ſind hierbei zum Glück nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Auch find die Maſchinen nicht beſchäbigt. 


de Geſtohlen wurden dem Beſitzer Alfred Sieg in Luan 
Kreis Dirſchau mehrere Feldͤbahnſchienen. 


de Der letzte Wochenmarkt brachte: Butter zu 1,30— 1,40, 
Eier 0,80—0,90, Tauben 0,80—1,00, Mohrrüben 0,15, Weißkohl 
0,15, Roſenkohl 0,50, Wruken 0,10, Salat 0,5, Rhabarber 0,25, 
Suppengemüſe 0,10 Zloty. Auf dem Fiſchmarkte zahlte man 
für Hechte 0,70—0,80, Karauſchen 0,60—0,70, Schleie 1,00, 
Sprotten 0,50, friſche Heringe 0,30—0,40, Zärten 0,60—0,70; 
Karbonade 0,90, Leber 0,80, Schweinefleiſch 0,70—0,80, 
Kalbfleiſch 0,50 —0,60, Rindfleiſch 0,60—0,70 Zloty. 


PPP 


» Culmſee (Chelmza), 17. April. Bisher unermittelte 
Täter ſchlugen in der Kleiderablage des Strandbades am 
Slowacki⸗Park eine Fenſterſcheibe ein und entfernten ſich 
unter Mitnahme der Kloſettür. — Kürzlich kam es, wie 
ſchon gemeldet, zwiſchen Arbeitern aus Faleein und Parowa 
zu einer ſchweren Schlägerei, in deren Verlauf der Arbei⸗ 
ter Orkiſzewſki aus Falecin fo übel zugerichtet wurde, daß 
er in das hieſige Krankenhaus geſchafft werden mußte. Das 
unglückliche Opfer dieſer blutigen Auseinanderſetzung iſt 
jetzt an den Folgen der erlittenen Verletzungen geſtorben. 


Br Gdingen (Gdynia), 16. April. Der Hafenarbeiter 
Andreas Gros fiel auf einem Dampfer durch die Schiffs⸗ 
luke in den tiefen Laderaum und brach ſich zweimal den 
Unterkiefer. — Dem Arbeiter Leo Majkowſki wurde durch 
einen herabfallenden Ballen Baumwolle das rechte Bein 
gebrochen. Beide Verletzte wurden ins Spital gebracht. 


2 Iuowroctaw, 16. April. Um auch den Schulkindern 
die Gefahr eines Gasangriffs deutlich klar zu machen, 
wurde kürzlich in der Mittagsſtunde in der Volksſchule ul. 
Panny Marji eine Luftſchutzübung durchgeführt. Die zwei⸗ 
malige Detonation der „Gasbomben“ lockte viele Paſſanten, 
in der Annahme, daß etwas paſſiert wäre, auf den Schul⸗ 


hof. . 

Im Walde bei Balezewo wurden von einem Forſtbeam⸗ 
ten zwei Perſonen aus Parchanie mit Pferd und Wagen 
beim Holzdiebſtahl erwiſcht. Das geſtohlene Holz 
mußten die Täter wieder abladen, worauf Anzeige erſtattet 
wurde. . 

Als der Feldwebel Roman Pamulak vom Urlaub nach 
Hauſe zurückkehrte, mußte er zu ſeinem Schrecken feſt⸗ 
ſtellen, daß ihm eine eiſerne Kaſſette mit Schmuckſachen im 
Werte von 1000 Ztoty geſtohlen worden war. Die Polizei 
nahm zwei der Tat verdächtige Perſonen feſt. 

Bei dem erſten Gewitter in dieſem Jahre, das am 
Freitag über die Umgegend zog, ſchlug der Blitz in eine 
Scheune des Gutes Gorzany und äſcherte dieſe ſowie einen 
Stall in kurzer Zeit vollſtändig ein. Mitverbrannt ſind 
landwirtſachftliche Maſchinen und Geräte. Nur durch das 
ſchnelle Eingreifen der Feuerwehren aus Pakoſch, Zani⸗ 
kowo, Rybitwy und Inowroctaw konnten die nebenſtehen⸗ 
den Gebäude und das Wohnhaus vor der Vernichtung be⸗ 
wahrt bleiben. Der Geſamtſchaden beziffert ſich auf 80 000 
Zloty. 5 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 17. April. Ein Dieb war 
mit Nachſchlüſſeln in die Wohnung des Florian Janiſzew⸗ 
ſti eingedrungen und hatte eine Fotokamera im Werte von 
200 Zloty, ſowie 120 Ztoty Bargeld geſtohlen. Der Polizei 
gelang es, den Arbeiter Boleſtaw Kloczka als Täter feſt⸗ 
zuſtellen und des Diebſtahls zu überführen. Das Burg⸗ 
gericht verurteilte den Angeklalten zu ſieben Monaten Ge⸗ 
fängnis mit einem Strafaufſchub von fünf Jahren. — Der 
frühere Knecht des Gutes Barlomin Joſef Malſzyezki hatte 
ſeinem Brotherrn eine Menge Kleie und ein Stück Leder 
nom Treibriemen geſtohlen. Hierfür hatte ſich der Dieb 
or dem Burggericht zu verantworten und wurde zu einem 
Monat Gefängnis verurteilt. 

Das ſtädtiſche Baubüro iſt vom Rathauſe in die Volks⸗ 
ſchule an der ul. Dworcowa verlegt worden. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 16. April. Nachtdienſt 
der Krankenkaſſenärzte in dieſer Woche: Am 17. April 
Dr. Spors, 18. April Dr. Janowitz, 19. April Dr. Taper, 
20. April Dr. Spor, 21. April Dr. Janowitz, 22. April Dr. 
Taper, 23. April Dr. Janowitz. 


ex Schubin (Szubin), 17. April. In der hier letztens 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung war als Haupt⸗ 
gegenſtand auf der Tagesordnung die Wahl der Magiſtrats⸗ 
mitglieder aufgeſtellt. Es wurden gewählt: Ananſiewicz, 
Gantkowſki und Perl. 


kehren zu dürfen. 


* Wiſſek (Wyſoko), 16. April. Kürzlich beging in voller 
Friſche und Rüſtigkeit Pfarrer Friedrich Rutz in Gr. Elſin⸗ 
gen (Ziufomy) ſeinen 70. Geburtstag. Er konnte vor etwa 
zwei Jahren fein 40fähriges Amtsjubiläum begehen. Mit 
der Arbeit in der Gemeinde Gr. Elſingen verbindet er ſeit 
einigen Jahren die Seelſorge im Diakoniſſenmutterhaus 
„Ariel“, das auf ſeinen verſchiedenen Stationen allerlei 
Pfleglinge und Zöglinge beherbergt: die Krüppelkinder, 
die Taubſtummen, die erholungsbedürftigen Konfirmanden, 
die fungen Mädchen, die ſich ſpäter einer Berufsausbildung 
widmen wollen und andere große und kleine Gäſte, die durch 
das ſchöne und freundliche Haus gehen. 


Freie Stadt Danzig. 
Danziger Briefmarken. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter) 


Die wenigſten Briefmarkenſammler wiſſen um eine Ver⸗ 
änderung der Danziger Briefmarken, die ſeit dem Mai des 
vorigen Jahres von der Danziger Landespoſtverwaltung 
eingeführt worden iſt, daß nämlich die Danziger Poſtwert⸗ 
zeichen auf Papier mit Hakenkreuzwaſſer⸗ 
zeichen gedruckt werden. Dieſe Beſtimmung gilt aller⸗ 
dings nicht für die aus beſonderen Anläſſen herausgegebenen 
Gedenkmarken und ebenſowenig für die Winterhilfsmarken. 

Die Danziger Poſtverwaltung hat im Jahre 1988 nicht 
weniger als drei Sondermarken bzw. Serien 
herausgebracht und fünf Sonderſtempel gegeben. 

Sonderpoſtwertzeichen ſind ausgegeben worden aus An⸗ 
laß der Feier des 150. Geburtstages des Danziger Philo⸗ 
ſophen Arthur Schoppenhauer am 22. Februar und 
zugunſten des WHW, wobei Abbildungen von Schiffen, die 
entweder in Danzig erbaut waren oder ſonſt Beziehung zu 
Danzig hatten, als Vorbilder für die Markenbilder gedient 
haben. Der Tag der 125. Wiederkehr der Wiel ereingliede⸗ 
rung Danzigs in den Preußiſchen Staat in Verbindung mit 
dem alljährlich ſtattfindenden Tog der Briefmarke gab Anlaß 
zur Herausgabe einer hiſtoriſchen Serie. 

Sonderſtempel wurden gegeben am Schoppenhauer⸗ 
gedenktag, am Tag der Briefmarke, für das WHW und für 
die Ausſtellung „Die Briefmarke im Dienſte des WW“ und 
ſchließlich am Sammeltag der Handwerker und Beamten für 
das WHW. 


1.2 Millionen Todesopfer 
im Spaniſchen Bürgerkrieg. 
Wie aus Madrid gemeldet wird, wird die Geſamtzahl 
der Gefallenen im Spaniſchen Bürgerkrieg auf 1200 000 
geſchätzt, dauon 450000 Militärperſonen. Auf ſeiten der 
nationalen Truppen fielen 130 000 Mann. 


Im Jahre 1927 wurde die Einwohnerzahl Spa⸗ 
niens mit rund 22,4 Millionen ausgewieſen. Auf 
1000 Männer entfielen im Jahre 1920 — 1062 Frauen. 
Spanien umfaßt 505 155 Quadradkilometer (44 Einwohner 
auf 1 Quadratkilometer.) 


Spanien⸗Freiwillige aus Polen 
wollen heimkehren. 


M. Warſchau, 14. April. 

Warſchauer Meldungen zufolge beſchäftigt man ſich im 
Außen⸗ und Innenminiſterium gegenwärtig mit einem an 
den Polniſchen Staatspräſidenten gerichteten Geſuch pol⸗ 
niſcher Freiwilliger, die während des Spaniſchen 
Bürgerkrieges auf ſeiten Francos oder der Rot⸗ 
ſpanier gekämpft haben. Die Freiwilligen bitten, ihnen 
die polniſche Staatsbürgerſchaft nicht abzuer⸗ 
kennen und ihnen zu geſtatten, nach Polen zurück⸗ 
Gleichzeitig bringen ſie ihre Bereit⸗ 
8 zum Ausdruck, in die Dienſte ihres Vaterlandes zu 
reten. a 

Nach den in Polen verpflichtenden Beſtimmungen dür⸗ 
fen dieſe Freiwilligen grundſätzlich nicht nach Polen 
zurückkehren, da ſie die polniſche Staatsbür⸗ 
gerſchaft verloren, als ſie ohne Genehmigung der 
polniſchen Behörden in eine fremde Armee eintraten. 

* 


Aus Furcht vor dem Kriege ging eine engliſche Mutter 
in den Tod. 


Aus London wird berichtet: 

Die britiſche Öffentlichkeit zeigt ſich in zunehmendem 
Maße über die tendenziöſe Darſtellung und Wiedergabe der 
Nachrichten im engliſchen Rundfunk beunruhigt. 
Bei der Unterſuchung eines Todesfalles erklärte der Rich⸗ 
ter, daß die Nachrichten im Rundfunk nicht immer glücklich 
abgefaßt ſeien, man könne ſie in den meiſten Fällen viel 
beruhigender abfaſſen. Die Nachrichten übten eine 
verheerende Wirkung auf nervöſe Menſchen 
aus. Dieſe Erklärung wurde vor einem Londoner Gericht 
abgegeben, wo einwandfrei feſtgeſtellt wurde, daß eine 
Frau am Karfreitag, nach Anhören des britiſchen Rund⸗ 
funks, Selb ſt mo td begangen hat, weil fie aus den Nach⸗ 
richten die feſte überzeugung gewonnen hatte, daß es 
Krieg gäbe, und ſie ſich daher für ihren 17 Jahre alten 
Sohn ernſte Sorge machte. 


Gebete um den Weltfrieden. 
In ganz England, beſonders aber in London, ſind 


die Kirchen mit Menſchen überfüllt, die um die Erhaltung 
des Weltfriedens beten. 


Boxkampf Schmeling — Heuſer. 

N Nach langen Verhandlungen iſt es zum Abſchluß eines 
Vertrages zwiſchen Max Schmeling und dem zweifachen 
Europameiſter im Halbſchwer⸗ und Schwergewicht Adolf 
Heuſer gekommen. Der Kampf wird am 2. Juli in Stutt⸗ 
gart ausgetragen, und zwar in der Adolf Hitler⸗Kampfbahn, 
die 80 000 Zuſchauer faßt. Der Kampf geht über 15 Runden; 
er Toll zeigen, ob Schmeling nach feinem Kampf mit Joe 
Louis heute wieder ſoweit hergeſtellt iſt, daß er in der Ent⸗ 
wicklung der Kämpfe um die Weltmeiſterſchaft eingreifen 
kann. Der Sieger aus dem Kampf Schmeling Heuſer 
dürfte dann im Herbſt mit Neuſel kämpfen. 


Hultſchiner Ländchen 


nach Schleſien eingegliedert 


Im Reichsgeſetzblatt vom 14. April wird das am 25. 
März von der Reichsregierung beſchloſſene „Geſetz über die 
Gliederung der ſudetendentſchen Gebiete“ verkündet, in dem 
es u. a. heißt: Die mit dem Deutſchen Reich wieder ver- 
einigten ſudetendeutſchen Gebiete bilden den Reichsgau 
Sudetenland, in dem drei Regierungsbezirke mit dem Sitz 
der Regierungspräſidenten in Auſſig, Eger und Troppau ge⸗ 
bildet werden. Nicht in den Reichsgau, ſondern in das 
Land Preußen und in die Provinz Schlefien werden einge⸗ 
gliedert die ehemals preußiſchen Gemeinden des Hult⸗ 
ſchiner Ländchens. In das ehemals öſterreichiſche 
Land Niederöſterreich werden eingegliedert die an 
Niederöſterreich angrenzenden Gebietsteile. In das Land 
Bayern und in den Regierungsbezirk Niederbayern⸗Ober⸗ 
pfalz werden eingegliedert die Gebietsteile nördlich der 
vorher genannten Gemeinden bis zu den Gemeinden Grafen⸗ 
ried, Mauthaus ohne Gemeindeteil Gibacht, Poſſigkau, 
Klentſch und Chodenſchluß. ; 

In den in die ehemals öſterreichiſchen Länder Nieder- 
öſterreich und Oberöſterreich eingegliederten Gebietsteile 
tritt das im Lande Öfterreich bis zum 14. April 1039 in Kraft 
geſetzte Reichsrecht am 1. Juli 1989 in Kraft. In den Ge⸗ 
meinden Eugerau und Theben gilt das geſamte jeweils in 
dem ehemals öſterreichiſchen Land Niederöſterreich geltende 
Recht. Die Einführung von Reichs recht in den ſudeten⸗ 
deutſchen Gebieten erſtreckt ſich bis zum 30. Juni 1939 
weiterhin auf die in die Länder Preußen und Bayern einge⸗ 
gliederten Gebietsteile. Vom 1. Juli 1999 an gilt in dieſen 
Gebietsteilen das geſamte Reichs recht. Der Reichsminiſter 
der Finanzen regelt im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
miniſter des Innern die Fragen, die ſich aus Anlaß der Auf⸗ 
gliederung der ſudetendeutſchen Gebiete auf dem Gebiete 
des Finanzausgleichs ergeben. Der Reichsminiſter des 
Innern erläßt die zur Durchführung und Ergänzurg dieſes 
Geſetzes erforderlichen Rechts⸗ und Verwaltungsvorſchriften. 
Das Geſetz tritt am 15. April 1989 in Kraft. 


Bei Dickleibigkeit regen ein bis zwei Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, während drei — vier Wochen Kalt 
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Stiftung ciner Dionſtauszeichnurg der NSDAP. 
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP gibt bekannt: 


Der Führer hat in dieſen Tagen drei Anordnungen er⸗ 
laſſen die für die Partei, beſonders aber für die Politiſchen 


mungen über die Einführung neuer i = 
und DienftftellungSabzeiden er 
ſchen Leiter, während die dritte Anordnung die Uni⸗ 
formen für die Politiſchen Leiter feſtlegt. 


Infanterie⸗Regiment Großdeutſchland. 


Im Zuſammenhang mit der Grundſteinlegung des Ge⸗ 
bäudes des Berliner Wachregiments gibt das Oberkom⸗ 
mando des Deutſchen Heeres bekannt: 

Das Berliner Wachregiment wird zum Herbſt 
dieſes Jahres als vollmotoriſierte 1 
Regiment zu drei Bataillonen aufgebaut. r Mann ⸗ 
ſchaftserſatz für das Regiment wird aus dem gan⸗ 
zen Reich gebildet und beſteht aus beſonders geeigneten 
Freiwilligen, die oͤrei Jahre dienen. Die Freiwilligen wer⸗ 
den bei Bewährung im dritten Dienitjahr zum Unter⸗ 
offizier befördert und können dann als Berufsſoldaten 
übernommen werden. Der Oberbefehlshaber des Heeres, 
Generaloberſt von Brauchitſch, hat dem Regiment im 
Hinblick auf ſeine beſonderen Aufgaben für den Ehrendienſt 
in der Reichshauptſtadt den Namen Infanterie⸗Regiment 
Großdeutſchland gegeben. 


Seyß⸗Inquarts Adjutanten tödlich verunglückt 

Wie aus Wien gemeldet wird, ſind die beiden Perſo⸗ 
nalreferenten des Reichsſtatthalters Seys⸗Inquart, SS⸗ 
Sturmbannführer Dr. Fritz Hammerſchmidt und Dr. 
Flohr bei einem Kraftwagenunfall vor Hainburg tödlich 
verunglückt. 


General Laidoner in Warſchau. 


Der Oberkommandierende der eſtniſchen Armee Gene⸗ 
ral Laidoner trifft heute in Warſchau ein. Die pol⸗ 
niſchen Blätter heben in ihren Begrüßungsartikeln ſehr 
ſtark die Freundſchaft hervor, die Polen mit der Eſt niſchen 
Republik verbindet. Die „Gazeta Polſka“ erklärt, daß 
die Neutralität der drei Baltiſchen Staaten Eſtland, Lett⸗ 
land und Litauen nicht das Suchen nach Methoden aus⸗ 
ſchließe, die ihre eigene Sicherheit auch auf anderen Wegen 
garantieren würden. Daher hielten die Baltiſchen Staaten 
zu dem geſunden Grundſatz der polniſchen Außenpolitik. 
Der Standpunkt Polens innerhalb der letzten internationa- 
nalen Ereigniſſe habe im Baltikum beſonderes Verſtändnis 
gefunden. Als Gaſt des Marſchalls Smigkly⸗Rydz könne 
der Führer der befreundeten eſtniſchen Armee ſich perſönlich 
davon überzeugen, wie ſtark der Wille des geſamten polni⸗ 
ſchen Volkes zur Verteidigung der eigenen und der Unab⸗ 
hängigkeit der der Republik verbundenen Völker ſei. 

Die polniſchen Zeitungen bringen in dieſem Zufammen⸗ 
hang auführliche Lebensbeſchreibungen des Generals Lai 
doner, die mit ſeinem Bild verſehen ſind, ſowie den 
Wortlaut einer Unterredung, die dieſer kurz vor feiner Ab⸗ 
reiſe dem Vertreter der PUT erteilt hat. Der „Kurjer Po: 
ranny“ ſchreibt in feinem Begrüßungsartikel, daß die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Polen und Eſtland über den offiziellen 
Rahmen hinausgehen und als freundſchaftlich zu betrachten 
ſeien. Als Polen ſeine Unabhängigkeit wiedererlangte, ſei 
Eſtland gerade dabei geweſen, den erſten Pfeiler unter das 


Gebäude ſeiner Staatlichkeit zu legen. (Bei der Errichtung 


dieſes erſten Pfeilers haben übrigens die Deutſchen mit der 
Vertreibung der Bolſchewiſten die weſentliche Arbeit ge⸗ 
leiſtet) Schon damals waren beide Länder und Völker durch 
Sympathie und Freundſchaft verbunden. Der „Kurier Po⸗ 
ranny“ verſichert, daß es kein Lebensgebiet gebe, bei dem 
nicht eine polniſch⸗eſtniſche Zuſammenarbeit vorhanden ſei. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Meſtauraut, 
im Café nud auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Wojewodſchaft Poſen. 


Mord bei Noten? 


2 Poien (Poznoß), 16. April. Sonnabend früh wurde 
in dem Dorſe Piontkowo bei Poſen der Beſitzer einer großen 
Gärtnerei, Wladyſlaw Fengler, der ſich morgens um 
4 Uhr zur Bewachung ſeiner von Dieben ſtark heimgeſuchten 
Rhabarberſelder dorthin begeben hatte, in einer Hütte mit 
durchſchoſſenem Kinn als Leiche auf einem Strohlager auf- 
gefunden. Neben der Leiche lag das Gewehr. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich iſt Fengler von Rhabarberdieben erſchoſſen worden. 
Es iſt jedoch ein Unfall nicht ausgeſchloſſen. Ein Selbſtmord 
kommt zweifellos nicht in Froge. 


I Poſen (Poznan), 16. April. Die Feuerwehr wurde 
zur Hilfeleiſtung nach der fr. Wilhelmſtraße 16 zu einem 
Rußbrande gerufen, deſſen Gefahr beſeitigt wurde. — Bös⸗ 
willig alormiert wurde die Feuerwehr nach der fr. Bres⸗ 
lauerſtraße 39 von einem nichtsnutzigen Burſchen, der leider 
unerfannt entkommen iſt. 


Einen Selbſtmordverſuch unternahm aus Ver⸗ 
zweiflung über ihre wirtſchaftliche Notlage die 27jährige 
Marjo Wilhelmi aus der fr. St. Adalbertſtraße 26/27, indem 
ſie ſich in das Wäldchen eines Forts begab und ſich dort mit 
einem ſcharfen Gegenſtand den Hals zu durchſchneiden ver⸗ 
ſuchte, nachdem fie eine große Menge Lyſol getrunken hatte. 
Sie hätte ſicher den Tod gefunden, wenn ſie nicht zufällig 
von Paſſanten entdeckt worden wäre, die die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft anriefen, von der die Lebensüberdrüſſige dem Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt wurde. 

Der 5riährige Radfahrer Fr. Matzynſki aus Lawica 
erlitt Freitag vormitag vor dem Gebäude der Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt an der fr. Großen eBrlinerſtraße, als er einem 
vor dem Gebäude varkenden Perſonenkraftwagen ausweichen 
wollte, öͤurch Stur 7 vom Rade eine ſchwere Kinnverletzung 
und wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Bor 75 Jahren: 


Am Sonnabend vormittag brach in der Fabrik impräg- 
nierter Leinwandſtoffe von Wejman in der fr. Kirchſtraße 17 
in der Trockenſtube Feuer aus. Infolge der Rauch⸗ 
entwicklung erlitt der Biährige Arbeiter Antoni Rataiczaf 
aus der fr. Pringenitroße 31 eine ſchwere Rauchvergiftung, 
ſo daß er von der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Das Feuer wurde von der Feuer⸗ 
wehr bald gelöſcht. Der Schaden iſt unerheblich. 

Selbſtmord durch einen Schuß ins Herz verübte 
Freitag abend im Hauſe fr. Bäckerſtraße 19 das 28jährige 
Büfettfräulein Thereſe Lukanowſko aus Gdingen aus unbe⸗ 
kanter Urſache. 

s Samotſchin (Szamocin), 16. April. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war ſchwach beſchickt. Es waren 
nur etwa 200 Rinder und 150 Pferde aufgetrieben. Auch der 
Umſatz ließ zu wünſchen übrig. 

Der Spar: und Darlehnskaſſe wurden während einer 
Mittagspauſe auf dem verſchloſſenen Geldſchrank 2190 Zloty 
geſtohlen. Wahrſcheinlich hat ſich der Dieb von der Hofſeite 
her eingeſchlichen und den Schrank mittels des im Zimmer 
hängenden Schlüſſels geöffnet. Das Silber und Nickelgeld 
wurde nicht mitgenommen. 

z Wronke (Wronki), 16. April. In ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht in die Warthe geſtürzt hat ſich eine 27jährige 
Hausangeſtellte aus Neudorf. Der Fiſcher Antoni No⸗ 
wicht ſprang der Lebensmüden nach und brachte fie aus 
Ufer. Der Grund zu dieſer Tat iſt nicht bekannt. 

Ein größeres Feuer entſtand auf bisher unbekannte 
Weiſe am zweiten Oſterfeiertag in den ſpäten Abendſtun⸗ 
den auf dem Gehöft der Beſitzerin Antonie Begalſka in Bie⸗ 
lewo. Während die Wirtſchaftsgebäude ein Raub der Flam⸗ 
men wurden, konnte durch energiſches Eingreifen der Feuer— 
wehren das Wohnhaus von dem Feuer freigehalten werden. 
Mitverbrannt find außerdem auch noch die landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, einige Schweine und zwei Kälber. Der 
Schaden beziffert ſich auf 6000 Zloty, 


Die Waffentat von Düppel. 


Von Profeſſor D. Dr. Otto Scheel (Kiel). 


Mit dem erfolgreichen Sturm auf Düppel am 
18. April 1864 ſchloß weithin leuchtend die erſte Phaſe des 
Krieges, der den Herzogtümern Schleswig und Holſtein die 
Befreiung brachte. Wenige Tager ſpäter wurde die Londoner 
Konferenz eröffnet, die berufen worden war, um diplomatiſch 
die, ſchleswig⸗holſteiniſch⸗däniſche Frage zu löſen, und deren 
erſtes greifbares Ergebnis der Beſchluß einer Waffenruhe 
von vier Wochen war. Die Konferenz war nicht die Folge 
des preußiſchen Sieges von Düppel. Aber 


im Kampf um Düppel tritt die Wechsel beziehung 
von Politik und gi brsereieg auſchaulich in die 
nung 


und wird das politiſche Element des Krieges ſo offenkundig, 
daß dieſes Problems gerade an einem Tage gedacht werden 
durf, der dem militäriſchen Ereignis weniger Stunden, der 
„ Waffentat auf die Düppeler Schanzen, ge⸗ 
weiht iſt. 

Sie lag nicht im urſprünglichen Operationsplan der Ver⸗ 
bündeten. Vielleicht hätte eine ſcharfe und über ſtarke Kräfte 
verfügende Verfolgung den nach Düppel abmarſchierenden 
Teil der von Dänemark zurückgehenden Armee packen und 
ouf den Ferſen der Verfolgten in Öte noch keineswegs voll 
ausgebaute hbefeſtigte Stellung von Düppel eindringen 
können. Doch dazu war es nicht gekommen. Die Dänen 
konnten, vom Feinde kaum behelligt, Düppel beziehen und 
alsbald mit dem dringend nötigen Ausbau der Stellung be⸗ 
ginnen. Daß ſie ſich hier feſtſetzten, hatte politiſche Gründe. 
Militäriſch wäre es angeſichts des Verlaufs des Feldzugs 
angemeſſener geweſen, die Truppen ganz vom ſchleswigſchen 
Feſtland zurückzuziehen und geſtützt auf die Inſel Alſen und 
die Flotte eine abwartende Haltung einzunehmen. Wos die 
Räumung des Dannewerks erſtrebt hatte, Dänemark ein 
ſchlagfertiges Heer bis zum Frühjahr zu erhalten, wäre dann 
ſicher erreicht worden. England, auf dos Dänemark mit Hoff⸗ 
nungen blickte, hatte auch geraten, den ſtrategiſchen Vorteil 
der Inſellage auszunutzen. Düppel war in der Tat mili⸗ 
täriſch problematiſch gewarden. Es konnte ja als Flanken⸗ 
und Ausfallfeſtung nicht mehr benutzt werden. Dennoch 
dachte man in Kopenhagen nicht an eine Räumung Düppels. 
Aus ähnlichen politiſchen Erwägungen, wie ſie zur Auf⸗ 
ſtellung der Armee am Dannewerk geführt hatten, ſollte auch 
Düppel Kampfplatz werden. 


Nach der von der däniſchen Offentlichkeit mit 

tiefer Trauer und ſtarker Erbitterung auf⸗ 

genommenen Räumung des Dannewerks war 

Düppel der einzige Platz des ſchleswigſchen Feſt⸗ 

landes, über den Dänemark noch verfügte. 

ihn preiszugeben, wäre als ein Verzicht auf 
Schleswig erſchienen. 


Auch nur den Schein eines ſulchen Opfers dem däniſchen 
Volk zuzumuten, wor die Däniſche Regierung weder im⸗ 
ſtande noch gewillt. Trotz entgegenſtehender militäriſcher 
Bedenken mußte dorum Düppel beſetzt werden. Es wurde 
zu einem politiſchen Symbol des Kampfes. Den 
Kämpfern blieb hier freilich nur die Aufgabe, zunächſt die 
Stellung kompfbereit zu machen, alſo Befeſtigungsarbeit und 
Vorpoſtendienſt zu leiſten, und ſodann die Entſchließungen 
des Feindes abzuwarten. Dementſprechend wurde ver⸗ 
ohren. Die Flankenſtellung, die ſeinerzeit im Reichs. 
befeſtigungsplan Düppel zugewieſen worden war, kam nicht 
zur Geltung. Die Heeresabteilung beſchränkte ſich auf Ar⸗ 
mierungserbeiten und auf die Behauptung der befeſtigten 
Stellung mitiomt ihrem Vorgelände. 


Die Verbündeten mußten nun Düppel eiuſchließen. 


Die Aufgabe fiel den Preußen, dem unter dem Prinzen 
Friedrich Kar, ſtehenden J. Korps zu. Eine voll 
ſtändige Einſchließung wor unmöglich. Denn die Düppeler 
Stellung lehnte ſich on den Alſenſund an und war durch 
den Brückenkopf und zwei über den Sund führende Brücken 
mit Sonderburg und Alſen verbunden. Es hätte einer der 
däniſchen überlegenen preußiſchen Flotte bedurft, um auch 
von der Seeſeite her Düppel einzuſchließen. Eine ſolche. 
Flotte aber beſoß Preußen nicht. Sollte alſo Düppel ge⸗ 
nommen merden, ſo gab es nur zwei Möglichkeiten. Man 
konnte ſich zur Belogerung mit nachfolgender Eroberung 


entſchließen. Das bedeutete den Entſchluß zu einem verluſt⸗ 
reichen Frontalangriff. Mit den zur Verfügung ſtehenden 
Kampfmitteln konnte er nicht gewagt werden. Die Ver⸗ 
bündeten hatten wohl mitgeführt, was für Feldſchlachten 
nötig war, nicht aber die für eine Belagerung erforderlichen 
Geſchütze. Zudem blieb der Erfolg ſelbſt eines geglückten 
Sturmes zweifelhof., da der Rückzug der Feſtungstruppen 
nach Alſen offen ſtand. Die zweite und ſtrategiſch ver⸗ 
heißungsvollere Möglichkeit war die Umgehung. Ihre 
Vorausſetzung war, daß es gelang, den Alſenſund oder die 
Alſenförde zu überſchreiten, dem Feind in den Rücken zu 
kommen und nun ihm die Waffenſtreckung aufzuzwingen. 


Der Verſuch aber, ohne Unterſtützung einer Flotte in offenen 


Rırderbonten und Prähmen den Waſſerarm zu überſchreiten, 
war ein gefährliches Wagnis, das zu einer empfindlichen 
Niederlage führen konnte. 

Natürlich mußte Düppel ſo eng wie möglich eingeſchloſſen 
werden und bleibe Mehr aber brauchte vorläufig nicht 
unternommen zu rden. Die Einſchließung band däniſche 
Heeresteile. Und der Beſitz des letzten Winkels des ſchles⸗ 
wigſchen Feſtlandes war militäriſch unerheblich. Moltke hat 
ihn faſt gleich Null erachtet. Noch in ſeinem Gutachten vom 
26. Februar an den König machte Moltke auf die Schwie⸗ 
rigkeiten eines Angriffs auf Düppel und auf „das faſt nur 
negative Reſultat ſelbſt im Falle des Gelingens“ aufmerk⸗ 
ſam. Nur wenn das Wiener Kabinett für den Einmarſch in 
Jütland nicht zu gewinnen ſei, müſſe der Angriff auf Düppel 
und Alſen, und nun kräftig, eröffnet werden. Die Ab⸗ 
ſendung des Belagerungsparkes möge ſofort erfolgen. Einen 
Stillſtand der Operation, der nur ungünſtig wirken könne, 
wollte er unter allen Umſtänden vermieden wiſſen. Mili⸗ 
täriſch bedeutete ihm aber der Beſitz von Düppel wenig. 
So hat denn bis in den März hinein Düppel keine beſondere 
Bedeutung gehabt. 

: Erſt als nach dem von Sſterreich ſchließlich zugeſtandenen 
Einmarſch in Jütland deutlich wurde, daß die Belegung 
jütiſcher Landesteile politiſch nicht den erſtrebten Erfolg 
hatte, nämlich Dänemark zur Nachgiebigkeit zu zwingen, und 
als die Londoner Konferenz näher rückte, gewann Düppel 
ein neues Geſicht. Der Kampf um Düppel nahm nun ernſte 
Formen an. Ohne eine durchgreifende Waffentat auf der 
Londoner Konferenz zu erſcheinen, war für Preußen mißlich. 
Und da der Verſuch eines Übergangs über die Alſenförde 


von Bollegaard aus Ende März und Anfang April an ſtür⸗ 


miſchen Winden ſcheiterte, eine Wiederholung in kurzer Friſt 
nicht möglich war, die nun nahe bevorſtehende Konferenz 
aber raſches Handeln gebot, 


mußte der Frontalangriff auf die Feſtung 
unternommen werden. Die politiſche Lage er⸗ 
forderte ihn. 


Bismarck konnte freilich dem preußiſchen Oberkommando 
vor Düppel zuſichern, daß er die Eröffnung der Konferenz 
werde hinzögern können. Aber mehr als 10 bis 12 Tage 
wagte er doch nicht in Ausſicht zu ſtellen. Düppel mußte 
olfo im Sturm genommen werden. Auf dem 
Hintergrund einer ſolchen Waffentat, die die militäriſche 
Fähigkeit und Kraft Preußens zu erkennen gab und es als 
Großmacht ernft zu nehmen gebot, wollte Bismarck die Ver: 
treter Preußens on der Konferenz teilnehmen ſehen. 


Der Sturm auf die Schanzen wurde mit über⸗ 
g legener Belagerungskunft vorbereitet. 


Die Parallelen wurden gebaut. Der König ſelbſt konnte 
hier mit wertvollen Weiſungen eingreifen. Belagerungs⸗ 
geſchütze waren in ausreichender Zahl aufgeſtellt. Auch an 
Güte waren fie den Kanonen der Verteidiger weit über⸗ 
legen. Zu einer aktiven Verteidigung ſeitens des Feindes, 
die die Vorbereitungen auf den Sturm aufgehalten hätten, 
kam es nicht. Die ſoldatiſche Moral der Angreifer wor aus⸗ 
gezeichnet. Die Sturmkolonnen waren eingeübt. Jede 
wußte, was ſie zu tun hatte. An dem Erfolg des Sturmes, 
der ſchließlich auf den 18. April angeſetzt wurde, war nicht 
zu zweifeln. Nur eine Sorge gab es, daß nämlich der 
Feind die unhaltbar gewordene Stellung vor dem entſchei⸗ 
denden Angriff räumen und ſo Preußen um den erhofften 
und für die diplomatiſche Aufgabe in London jo erwünſchten 
Sieg bringen könnte. Doch dieſe Sorge war unbegründet. 


Fun en eee 


Der Verteidiger wußte freilich, daß die Lage hoffnungslos 
geworden war. Das Oberkommando verhehlte dies Kope 
hagen nicht. Es wollte wiſſen, wie lange es noch den aus 
ſichtsloſen Kampf weiterführen ſolle. Ihn abzubrechen und 
dadurch unnötige ſchwere Verluſte zu vermeiden, zugleich 
den Feind um die Frucht ſeiner Vorbereitungen zu bringen, 
war immer noch möglich. Denn dem Rückzug über den 
Sund nach Alſen ſtand nichts im Wege. Aber 
Kopenhagen hat die wiederholten Schilderungen der Lage, 
die auch die kommende Niederlage voraus⸗ 
ſagten, mit dem Befehl zur Fortſetzung der Verteidigung 
bis zum Außerſten beantwortet. Da die Konferenz am 
20. April eröffnet werden ſollte, müſſe, wie es ſchließlich 
hieß, wenigſtens ſo lange die Stellung gehalten werden, 
auch wenn die Verluſte ſehr ſchwer würden. 


Hatten auf preußiſcher Seite politiſche Er⸗ 

wägungen den Sturm auf die Feſtung gefordert, 

ſo waren es ebenfalls politiſche Überlegungen, 

die auf däniſcher Seite die Verteidigung fort⸗ 
zuſetzen veranlaßten. 


Der Unterſchied war aber doch groß. Preußen durfte des 
Erfolges gewiß ſein. Kopenhagen aber wußte, daß die 
Niederlage bevorſtand. Indem es praktiſch dem Ber- 
teidiger gebot, ſie hinzunehmen, lähmte es die eigene Politik 
und ſtand als Macht in London ſchlechter da, als wenn es 


den Vorſtellungen des Oberkommandos nachgegeben hätte. 


Wie am Dannewerk klafften auch bei Düppel auf däniſcher 
Seite Politik und Strategie auseinander. Armee ſowohl 
wie Staat mußten die ſchweren Folgen dieſes Mißverhält⸗ 
niſſes tragen. 


Der Sturm auf Düppel rechtfertigte 
die Erwartungen. / 


Nach einer um 4 Uhr beginnenden und bis 10 Uhr wäh⸗ 
renden, ſchon an ein Trommelfeuer erinnernden Beſchießung 
brachen in der mit dem Glockenſchlag eintretenden Geſchütz⸗ 
ſtille die Sturmkolonnen unter den Klängen 
des NYorkſchen Marſches aus der letzten Parallele 
hervor. In wenigen Minuten waren die erſten Schanzen 
erobert. Nach 3½ Stunden waren Feſtung und Brücken⸗ 
kopf in preußiſcher Hand. Die Verluſte der Verteidiger 
waren ſchwer, viermal ſo groß wie die der Angreifer. Dieſe 
Verluſte und die politiſch ſchwerwiegende Niederlage waren 
der Preis, der gezahlt wurde, um auf Alſen zurückgeworfen 
zu werden, das ohne dieſen Preis zu lange anhaltender Ver⸗ 
teidigung hätte beſetzt und ausgebaut werden können. 


Die Erſtürmung der Düppeler Schanzen war 
die erſte große Waffentat des Krieges von 1864. 


In deutſchen Lander und vor allem in Preußen weckte ſie 
ungeheuren Jubel. Nach langen Friedensjahren, in 
denen es an politiſchen Rückſchläger nicht gefehlt Hatte, und 
nach dem wenig rühmlichen Krieg der Jahre 1848 und 1849 
war Preußens Kraft wieder offenbar geworden. Preußen 
war militäriſch als eine Macht ſichtbar geworden, die 
nun auch politiſch ſich Geltung erzwingen konnte. Wos 
Preußens politſche Führung durch den Sturm auf Düppel 


für die Verhandlungen mit den Mächten in London hatte er⸗ 


reichen wollen, war erreicht. Dieſe Bewährung der preu⸗ 
ßiſchen Macht ſtand aber im Dienſt der nationalen Samm⸗ 
lung des deutſchen Volkes. Düppel, ohnehin ein Steg der 
beiden verbündeten deutſchen Großmächte, war darum ſehr 
viel mehr als eine leoͤiglich preußiſche Waffentat. Denn 
Bismarcks Politik war vom Willen zu Deutſchland be⸗ 
ſtimmt. Das unterliegt keinem Zweiſel mehr. Er wollte, 
wie er ſelbſt es zwei Jahre ſpäter ausdrückte, Deutſchland 
eine beſſere nationale Organiſation geben, ols es ſie bisher 
beſaß. Den ſicheren Grund dazu legte der Tag von 
Düppel. Er erſchöpft ſich darum nicht in einem ſtolzen 
und ruhmreichen preußiſchen Sieg. Wie einſt ſteht er auch 
heute und wird er den kommenden Geſchlechtern unſeres 
Volkes in un vermindertem und weit leuchtendem Glanz 
als Künder einer neuen Epoche der deutſchen Geſchichte do⸗ 
ſtehen. Die Krönung hat die Schöpfung des großdeutſchen 
politiſchen Volkes gebracht. 


In Schleswig erkannte man raſch die nationale Be⸗ 
deutung Düppels. Die zum 8. Mai 1864 nach Rends⸗ 
burg einberufene allgemeine Landesverſammlung erklärte, 
daß keine preußiſche Staatskunſt die Herzogtümer wieder 
an Dänemark binden könne. „Die Blutlachen von Düppel 
ſcheiden uns tiefer von den Dänen als Belt und Königsau.“ 
Aus den Worten ſpricht noch der eigentümliche Geiſt der 
Kampfzeit, aber hinter ihnen ſteht die ewig gültige be⸗ 
re Freude an der Gabe der Heimkehr zum eigenen 

olk. 
Heute liegt Düppel auf däniſchem Hoheitsboden. 


Die denkwürdig tapfere Verteidigung der Stellung hot 
Düppel zu einem Symbol des däniſchen Kampfes um Nord⸗ 
ſchleswig gemacht. Wenn der 18. April anbricht, wird man 
auch in Dänemark feiner feiernd gedenken und ihn weiten 
zu einom Bekenntnis zur Gemeinſchaft des Nordens. Aber 
uns Deutſchen bleibt die ſchöpferiſche Tat von Düppel und 
ihr von Geſchlecht zu Geſchlecht wirkendes Wahrzeichen. 


Jeſchow in einer Irrenanſtalt. 


Der „Dziennik Poznanſki“ verbreitet aus Moskau 
folgende Meldung: 4 

Am 1. Oſterfeiertag hat die Sowjetregierung einen Be⸗ 
ſchluß über die Reorganiſation des Volkskommiſſariats für 
Waſſertransporte bekanntgegeben, deſſen Chef der ehemalige 
Innenkommiſſar und Leiter der Tſcheka (GPU) Jeſcho w 
war. Dieſes Kommiſſariat wurde in zwei Reſſorts ein⸗ 
geteilt, und zwar in ein Reſſort für die Seeſchiffahrt und 
in ein anderes für die Flußſchiffahrt. Zum Kommiſſar der 
Seeſchiffahrt wurde der bisherige Leiter des ſowjetruſſiſchen 
Filmkomitees Dukielſkif und zum Kommiſſar der Fluß⸗ 
ſchiffahrt der bisherige Stellvertreter Jeſchows, Schaſch⸗ 
koff, ernannt. Die Verordnung erwähnt nichts von dem 


Schickſal des Kommiſſars Jeſcho w. Nach den in Moskan 


umlaufenden Gerüchten wurde Jeſchow in einer Klinik 
für Geiſteskranke in Leningrad (St. Petersburg) 
interniert. Im Zuſammenhange damit wird in Moskau 
daran ereinnert, daß die Mutter Jeſchows im vergangenen 
Jahre in einer Nervenanſtalt und ſein Vater vor einigen 
Jahren an Alkoholvergiftung geſtorben ſeien. Die offi⸗ 
ziellen Kreiſe erteilen über das Schickſal Jeſchows keinerlei 
Informationen. 


| 
* 


4 


ſchiffahrt mit 29 Prozent beteiligt, an der Quotengemeinihaft die 
bisherige 
10, Prozent, Ungarn mit ca. 20 Prozent, Jugoflawien und Ru⸗ 


ſellſchaften mit 6 Prozent. 


Baftneki“ zufolge, bisher nicht gebeſſert. 


die Küſtenfiſcherei auf junge Heringe von den Fiſchereiauſſichts⸗ 


Zurückgegeben. 


Inh 
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Burtschaftache Rundschau. 


Konzentration in der Donauſchiffahrt. 


Nach der. Errichtung des Reichsprotektorats über Böhmen und 
Mähren und der Schaffung eines ſelbſtändigen Slowakiſchen 
Staates ſollen Beſtrebungen dahingehen, den Schiffspark der frü⸗ 
heren tſchechiſchen Donauſchiffahrt — ſoweit er nicht vom Slowa⸗ 
kiſchen Staat für ſeine Zwecke benötigt wird — zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und Ungarn aufzuteilen. Die Tſchecho⸗Slowa⸗ 
liſche Donauſchiffahrte-Ach verfügt über 110 000 To. Kahn raum 
und über eine größere Anzahl von Schleppern. 

Die Regelung dieſes Problems wird auch eine Anderung in 
den Betriebsverhältniſſen auf der Donau zur Folge haben. 
Zwiſchen den unterſchiedlichen Schiffahrtsgeſellſchaften auf dieſer 
wichtigen mitteleuropäiſchen Waſſerſtraße beſtehen insgeſamt drei 
umfangreiche Abkommen, nämlich die Betriebsgemeinſchaft 
zwiſchen der DDSG, der Ungariſchen Fluß- und Seeſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft, dem Bayeriſchen Lloyd und der (unter holländiſcher 
Flagge arbeitenden) Continentalen Motorſchiffahrts⸗A, ſodann 
die Quotenvereinbarung für den Getreide- und Maſſengüter⸗ 
verkehr, an der außer den Geſellſchaften der Betriebsgemeinſchaft 
(BG) auch die frühere tſchecho⸗flowakiſche, weiter zwei jugo⸗ 
ſlawiſche, zwei rumäniſche und eine franzöſiſche Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft beteiligt, und ſchließlich die „Tanigemeinihaft“ (TG) 
für den Transport rumäniſcher Erdölprodukte donauauſwärts. 
An letzterer ſind die Geſellſchaften der BG, eine inzwiſchen von 
de: Deutſchen Gaſolin⸗Ach erworbene deutſch⸗rumäniſche Tank⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft (früher zum Konzern Creditul Minier ge⸗ 
hörend), die Shell Transport Co. und zwei rumäniſche und jugo⸗ 
ſlawiſche Reedereien beteiligt. 

Die derzeitigen Vereinbarungen erlangen durch den deutſch⸗ 
rumäniſchen Wirtſchaftsvertrag eine ganz beſondere Bedeutung. 
Die deutſchen Geſellſchaften (DDSG, Bayeriſcher Lloyd, Konti⸗ 
nentale Motorſchiffahrts⸗Ach — deren Aktienmehrheit von 1 Mill. 
Hollandgulien zuletzt im Beſitz der Creditanſtalt⸗Wiener Bank⸗ 
verein war — und die Deutſch⸗Rumäniſche Motortankgeſellſchaft) 
haben folgende Quotenanteile: 


Betriebsgemeinſchaft 71 Prozent 
Quotengemeinſchaft 40 1 
Tankgemeinſchaft 40 50 


An der Betriebsgemeinſchaft iſt die Ungariſche Fluß⸗ und See⸗ 


Tſchecho⸗Slowakiſche Donauſchiffahrtsgeſellſchaft mit 
mänien mit zuſammen etwa 24 Prozent und andere kleinere Ge⸗ 
In der Tankgemeinſchaft hat Ungarn 
nur einen beſcheidener. Anteil, die Shell Transport Co. gemein⸗ 
ſam mit Rumänien und Jugoflawien etwa 45 Prozent. 

Zwiſchen den deutſchen Geſellſchaften und der Rumäniſchen 
Donauſchiffahrts⸗Geſellſchaft wurde ein Abkommen geſchloſſen, wo⸗ 
nach di. Güterbeförderung auf der Donau aus Deutſchland bis 
Galatz von den deutſchen Geſellſchaften ausgeführt wird, während 
von Galatz aus Rumänien den Transport übernimmt. 


Die Lage im polniſchen Fiſchfang. 


Die Lage im polniſchen Fiſchfang hat ſich, dem „Kurjer 
F Das Angebot an 
ſriſchen Fiſchen aus den polniſchen Fängen war in den Tagen vor 
Oſtern ziemlich gering und deckte in keiner Weiſe den Bedarf. 
In der Hauptſache urden bei Bornholm gefangene Dorſche und 
ſriſche Heringe aus Küſtenfängen angeboten. 
Für den Dorſchfiſchfang iſt jetzt von den Goͤingener Behörden 
eine gewiſſe Reale mentierung eingeführt worden. Es 
wurde beſtimmt, daß bei der Abnahme für die Kühlhalle nur 
Jiſche angenommen werden dürfen, die von Kuttern ſtammen, 
die auf die Fänge Eis mitnehmen. Außerdem werden alle Fiſche 
vor der Abnahme auf ihre Friſche geprüft. Die Fiſchereifirmen 
müſſen genaue Termine für die Ausfahrt ihrer Kutter einhalten. 
Die tägliche Zufuhr zur Kühlhalle darf nicht 400 Kiſten zu 
je 50 Kilo überſchreiten, da die Gefrieranlage im Höchſtfall 
2 Tonnen Fiſche am Tage verarbeiten kann. Am 11. und 
12, April ſind aus Gdingen und Wladiskawowo wieder etwa 
20 Hochſeekutter zu Fängen nach der Gegend von Bornholm 
abgefahren. . 

Wie der „Kurjer Baktyeki“ weiter meldet, iſt zu erwarten, daß 


behörden verboten wird. 
* 

Der „Kurjer Baltyeki“ veröffentlicht eine Statiſtik der 
Einfuhr von Salzheringen nach Gdingen für die 
Zeit vom 1. April 1938 bis 31. März 1939. Danach wurden in 
dieſer Zeit aus England 76000 ganze und 23 000 Halbfäſſer 
Jarmouth⸗Heringe eingeführt, außerdem 23 000 ganze und 27 000 
Halbfäſſer ſchottiſche und Matjesheringe, aus Norwegen 51 000 
ganze und 8000 Halbſäſſer, aus Holland 26 000 ganze und 11000 
Halbfäſſer, aus Island 6500 ganze und 3000 Halbfäſſer. Von den 
polniſchen Fängen in der Nordſee kamen 72 000 Fäſſer. Insgeſamt 
wurden alſo 274500 ganze und 102 000 Halbfäſſer über Gdingen 
eingeführt. Die Geſamtmenge wird auf 51 920 000 Kilo geſchätzt. 

Das Blat, p ſtellt feſt, daß die isländiſchen Transporte zurück⸗ 
gegangen ſind, weil dieſe faſt ganz nach Danzig gerichtet wurden, 
da die Magazine in Gdingen nicht ausreichten. 


ftundſchau des Staatsbürgers. 1 


Militärpapiere dürfen nicht ins Ausland 
mitgenommen werden! 


Im Zuſammenhand mit Art. 558 und 559 der Durchführungs⸗ 
verordnung zum Geſetz über den Militärdienſt iſt beſtimmt, daß 
das Verbot der Ausfuhr von Militär dokumenten 
ſich auf alle militäriſchen Papiere bezieht, alſo auf Regiftrier- 
beſcheinigungen, Militärbücher, Urlaubsgenehmigungen uſw. 
Perſonen, die für immer oder nur zeitweilig ins Ausland fahren, 
müſſen ihre Militärdokumente beim Rayon-Aushebungskomiſſar 
(früher Paul hinterlegen, wo ſie eine entſprechende Be- 
ſcheinigung erhalten. Während der Paßkontrolle an 
der Grenze wird die Vorweiſung der Beſcheinigungen verlangt, die 
vom Aushebungskommiſſar ausgeſtellt werden. Perſonen, die 
keine Beſcheinigung über die Hinterlegung ihrer Militär⸗ 
dokumente beſitzen, dürfen die Grenze nicht über⸗ 
ſchreiten. Die Dokumente werden bei der Rückkehr ins Land 
Auch Emigranten unterliegen den gleichen 
Beſtimmungen. Perſonen, die auf Grund anderer Dokumente 
(nicht mit Auslandspäſſen) ins Ausland fahren, laſſen die 
Militärpapiere auf eigene Gefahr zu Haus. N 
PPP o/ / / w w 

f Firmennachrichten. 

v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Neuſtadt, Blatt 287, 
Apolonia Goreeka geb. Swietlik in Obrowo, Kreis 
Libno, eingetragenen Hausgrundſtücks am 12. Mai 1939, 10 Uhr, 
i Burggericht, Zimmer 33. Schätzungswert 61 055,85, Bietungs⸗ 
preis 40 703,90 Zloty. 

Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Lubieka 18, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Neue 
Jakobsvorſtadt, Blatt 40, Inh. Maria Plucinfka, eingetra- 
genen Hansgrundſtücks am 12. Mai 1939, 10.30 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 33. Schätzungswert 46 635,10, Bietungspreis 
54 976,31 Zloty. 

„ Gollub (Golub). Zwangsverfteigerung des in 
der Gromade Kujawa, Gemeinde Wroeki, Kreis Strasburg, be⸗ 
legenen und im Grundbuch Kokat Mlyn, Band 7, Blatt 8, Inh. 
Karol und Maria Waldek, eingetragenen landwirtſchaftlichen 
Gundſtüchs von 57,63,98 Hektar (mit Gebäuden) am 23 Mai 1939, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 1. Schätzungswert 17 600 Zloty. 
Bietunaspreis 13200 Zloty. 


Standardiſierung der Inlandswolle in Polen. 


kaufs dieſer Rohſtoffe en die Einfuhr von ausländiſcher Wolle und 
Lumpen. So wird vom 1. Mai an eine Einfuhrgenehmigung für 
Wolle und Lumpen nur dann erteilt, wenn eine entſprechende 
Menge ſynthetiſcher Textilfaſer gekauft wird, und zwar bei der 
Einfuhr von gewaſchener oder gekämmter Wolle ſowie von Woll— 
abfällen — Zellfaſer im Umfang von 6 Prozent und Lanital in 
Höhe von 2 Prozent des Wertes der eingeführten Rohſtoffe. Bei 
der Einfuhr von Lumpen muß ab 1. Mai ſogar Zellfaſer im 
Werte von 10 Prozent und Lanital im Werte von 2 Prozent ge⸗ 
kauft werden. Durch dieſe Verordnungen ſoll ein Absatz von 
1000 To. Zellfafer und 200 To. Lanital bis Ende dieſes Jahres 
ſichergeſtellt werden. Bei der Einfuhr wird grundſätzlich nicht die 
Möglichkeit beſtehen, das Zwangskontingent an Lanital Zell⸗ 
faſer einzutauſchen oder umgekehrt. Dieſer Austauſch wird da⸗ 
gegen im Privathandel möglich ſein. 

Falls die entſprechenden Mengen ſynthetiſcher Tertilfafer 
nicht gekauft werden ſollten, wird der Firma das Einfuhr⸗ 
kontingent um das Zehnfache verringert. f 

Ab 1. Juli wird ferner die Einfuhr von Wolle und Lumpen 
aus dem Ausland von dem Kauf inländiſcher Wolle in Höhe von 
7 Prozent des Wertes abhängig gemacht. Dieſes Verhältnis wird 
vorläufig bis Ende 1939 bindend ſein. 

Außerdem iſt auch für die nichtorganiſierten Baumwoll⸗ 
ſpinnereien, für Wattefabriken und Handelsfirmen der pflicht⸗ 
mäßige Ankauf von Kotonin und Zellſtapelfaſer eingeführt 
worden. Die Zuteilung von Baumwolle für die angeführten 
Unternehmen wird vom Vorlegen eines Beweiſes über den Kauf 
von Zellſtapelfaſer (5 Prozent des Gewichts der eingeführten 
Baumwolle) und von Kotonin (gleichfalls 5 Prozent des Gewichts) 
abhängig gemacht werden. Ein Umtauſch bezüglich des Kaufs nur 
von Kotonin oder nur von Zellſtapelfaſer iſt möglich, falls bei der 
Verarbeitung techniſche Schwierigkeiten eintreten ſollten. 

Für die Verarbeitung von Kotonin werden Prämien in Höhe 
1 Zloty für 1 Kilogramm, für die Verarbeitung von Zellſtapelfaſer 
von 0,30 Zloty je 1 Kilogramm gewährt. Die Prämien werden 
durch Vermittlung der Lodzer Induſtrie- und Handelskammer 
nur die Produzenten von Kotonin und Zellſtapelfaſer erhalten. 


Seit längerer Zeit wurden zwiſchen Vertretern der in den 
Schafzüchtervereinigungen organiſierten Landwirte, Vertretern der 
Textilinduſtrie und der zur Veranſtaltung von Wollauktionen be⸗ 
rechtigten Inſtitutionen Verhandlungen geführt, um einheitliche 
Standardnormen für das ganze Land auszuarbeiten. 

Das polniſche Wollkunde⸗Inſtitut hat einen Vor⸗ 
ſchlag für die Klaſſifizierung der in ländiſchen 
Wolle ausgearbeitet, der nach mehrtägigen Verhandlungen 
zwiſchen den intereſſierten Kreiſen dieſer Tage endgültig for⸗ 
muliert und angenommen wurde. 

Der Vertrag teilt die inländiſche Schafwolle in 3 Gruppen 
ein, in grobe Miſchwolle, in Cheviot⸗Wolle und in Merino⸗Wolle. 
Bei jeder einzelnen Wollgruppe gibt es verſchiedene Klaſſen, 
Sorten und Sortiments. Der Vertrag ſetzt die Eigenſchaften der 
Wolle für die einzelnen Klaſſen feſt, wobei folgende Eigenſchaften 
berückſichtigt werden: a) durchſchnittliche Mengen der Wolle in 
Mikron am Vließ, b) durſchnittliche Höhe des „Säulchens“, 
e) Länge der Wollhaare der äußeren Decke, 4) durchſchnittliche 
Reißfeſtigkeit der Wolle und e) Ergiebigkeit der Wolle. 

In allen Gattungen wurden insgeſamt 13 Klaſſen für die in⸗ 
ländiſche Wolle geſchaffen. Wolle, die den allgemeinen Be— 
dingungen nicht entſpricht, durch Krankheiten oder Desinfektion 
beſchädigt iſt, deren Feſtigkeit unter den einzelnen Normen liegt, 
wird als Abfall behandelt. Bei den Auktionen wird auch loſe 
Wolle vom Schwanz, von den Seiten des Vließes, von den unteren 
Teilen der Beine und vom Kopf ausſortiert werden. 

Die endgültige Feſtſetzung der Normen iſt für die Schaf⸗ 
züchter von großer Bedeutung, da ſie ihre Produktion nun ſo ein⸗ 
ſtellen können, um Schafſchuren an Trminen zu vermeiden, an 
denen man Wolle mit ungeeigneter Länge erhalten würde, für 
die bedeutend niedrigere Preiſe erzielt werden. 

Das polniſche Induſtrie- und Handelsminiſterium hat eine 
Verordnung erlaſſen, durch welche der Ab ſa tz inländiſcher 
ſynthetiſcher Textilfaſern geſichert wird, insbeſondere 
der Abſatz von ſynthetiſchen Wollfaſern in der Kammgarninduſtrie 
und inländiſcher Wolle in der Kammgarn- und Streichgarn⸗ 
induſtrie. Dies geſchieht bekanntlich durch die Bindung des Ein⸗ 


— 


Amtliche Notierungen der Bromberser Getreidebörſe vom 
17. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. n.) zuläſſtig 1% Une 


Geldmarkt. 


„Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
— ER „Monitor Polſki“ für den 17. Apri auf 5,9244 2 
geſetzt. ö 


5 „Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigteit, 
200. N Hafer 460 g/l. (76,7 k. n.) zuläſſig 2% Unreinigteit, Braus 
Berlin, 15. April. Amtliche Deviſenkurſe. Newyor | gerite ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. 


2491 — 2.495, London 11.655—11.685, Holland 132.24 — 132.50, 
Norwegen Schweden 60.08 —60 585 en 


58.57—58.69, . (114,1 115,1 2 h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 gell. 
41.90— 41.98, Dtalien_13.09—13.11, Frankreich 6.593 : 


109-110,1 k. h.) zuläſſig 1% Unreinig keit. 


Schweiz 55.86— 55.98. Prag ——. Danzig 47.00-47.10, 
Warſchau ——. g Richtpreiſe: 

Die Bank Polſki zablt heute für: 1 amexikaniſchen Dollar | Roggen 14.85-18.10 Vi en. 30.00-34.00 
5.29% zit, Ai: kanubiſchen 5.26% 21, 1 Pfd. Sterling 24.82 2, | Weizen . .... 19.50-20.00 Tolger⸗Erbſen 23.00-27.00 


Braugerfte ...... —.— S 805. 
Gerſte 643.678 81. 18.75-19.99 Beſuſchten . 02980 
644-650 g/l. 18.25-18.50 peibe Lupinen.... 18.25-13.75 


100 Schweizer Frank 113.50 zt, 100 franzöſiſche Frank 14.05 21, 
100 deutſche Reichsmark in Banknoten 70.00 zit, in Silber und 
Nickel 79.00 zt, in Gold feſt —.— 21, 100 Danziger Gulden 99.75 24, 5 


100 tichechiiche Kronen 10.40 21, holländiſcher Gulden 281.40 el, [Hafer ... :. 15.75-16.25 blaue Lupinen. . . 12.95-12.75 
belgiſch Belgas 89.35 l, italieniihe Lire 17.30 zi. ee nd, . onmdeila . 21:00-23:00 
8070 „ m. Sac 24.5025.00 Hintere EB 200-5300 

8 — Orr... 0 A t ii or. 46. . 
Effeften-Börje, 4 (ausſchl. für Freiſt. Danzig) en x «2... 61.00-63.00 
44%, Zlotu- Pfandbriefe der Bofener Sandihaft Serie 58.90 B.] Noagennachgt „ Ven .. 833888 
5 = g “N größere Stiicke 1 . IS er. 97 12 38 


mittlere Stücke 60.00 B. me, m. Sauk Notflee,ger.07 % 
' fHeinere Stüde ..... 52.00 + 0-30% m. Sack. 39.534950 Wei 700 9.3 


N 5 N 5 € Drag 50335 00 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landichaft... i 35% x Bee e 55 a 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I, Emiſſiaunn .... 85 00 G. 7050 5 1 9 x 119 8 
%% ũ ũ ͥ— ri ͤ n: IA 0.65% ».... 34.00-35.00 Gelbklee, enthüllt 65.00-78.00 
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Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerite, Hafer, Roggenkleie, 
Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig, 
bei Roggen⸗ und Weizenmehl belebt. 
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Geſamtangebot 1325 t. 


Amtliche Notierungen b Getreibebörfe vom 
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Geſamtumſatz 1831 t, davon 592 t Roggen, 38 t Weizen, 
108 t Gerſte, 340 t Hafer, 197 t Weizenmell 239 t Roggenmehl. 
Tendenz bei Roggen, Hafer und Roggenmehl ruhig, bei 

Weizen, Gerſte uud Weizenmehl belebt. 8 


Geſamtumſatz 2751 t, davon 1015 t Roggen, 343 t Weizen: 
704 Gerſte, 1251 Hafer, 90 t Mühlenvrodukte, 110 Sämereten, 
183 t Futtermittel. Tendenz bet Roggen, e Hafer, 
Müblenprodutten, Sämereien und Futtermitteln rubig. 


